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Sonnabend,

Die nationale Masle.
Die Rechtsparteien predigen das Anſchwellen der nationalen Flut

und meinen damit eine neuerliche Erhitzung der nattonaliſtiſchen Welle.

Wir wollen zugeben, wenn die ebenſo unklare wie unnütze Politik Ele
menceuus weiter getrieben wird, ſo beſteht katſächlich die Gefahr, daß
das deutſche Volk an der Möglichkeit einer Wiederaufrichtung ſeines
nationalen und wirtſchaftlichen Lebens verzweifelt und entweder auf
den Bolſchewismus oder auf den aufs neue zum Leben gebrachten
Chauvinismus verfällt. Dann kann es geſchehen, daß Hunderktauſende
auf den Tag, von dem jeht immer wieder gefaſelt wird, den Tag der
Rache, waren. Wir wollen keine Politik der Gefühle treiben und
müſſen ſchon heute ſagen, daß ein ſolcher Tag der Rache, wenn er wirk
ch anbrechen würbde, nichts anderes als den völligen Zu
ſammenbruch für uns bedeutete Wir haben keine Waſfen,
wir haben keine Armee, wir ſind einfach nicht in der Lage, Vergeltung
zu üben, gang abgeſehen davon, daß die Mehrheit des deutſchen Volkes
Frieben und keine Vergeltung will. Die nationalen Gefühle werden
von den rechtsſtehenden Parteien aber nicht allein deshalb in Anſpruch
genommen, weil ſte von einem Erwächen des Nationalismus eine Wieder

aufrichtung des deutſchen Volkes erhoffen, ſie wollen nicht das Volks
intereſſe, ſondern fie wollen lediglich ihr eigenes küm-
merliches Parteiintereſſe fördern.

Wir ſehen aber, daß national in Wort und Tat bei den Rechts
J partelen ſehr verſchieden iſt. Das haben gerade mehrere Ereigniſſe der
lehten Wochen zur Genüge bewieſen. Wir haben jüngſt ſchon hinge-
wieſen auf den ſehr merkwürdigen Fall des Juſtizrats Lande in Düſſel
dorf Es kann gar nicht oft genug feſtgeſtellt werden, daß es „natlo
nale Krelſe waren, die aus Gründen des Partelintereſſes mit den
Belgiern, alſo mit den Feinden, nach ihrer Auffaſſung, verhandelten,
lediglich um einen Mann, der nach ſeiner Parteiſtellung ihnen nicht
genehm war, an der Ausübung des ihm übertragenen Poſtens zu ver
hindern Es iſt weiter bekannt, daß der Sturmlauf der Rechten ſich
vpornehmlich gegen den Miniſter Erzberger richtete Man geht ſogar
ſo weit Erzberger als den verachtetſten Mann darzuſtellen. Es iſt

natürlich das Recht der Rechtsparteien, Kritik am Reichsfinanzminiſter
zu üben Dieſes Recht ſoll ihnen auch nicht geſchmälert werden. Aber

e e d e geren e nedie e Reglerung, vor dem Feinde in ein ſolches Licht gebracht wird

Damlt wird ber Kredit der eigenen Regierung dem
Ausland gegenüberſhſtematiſch untergraben.

Wir fragen uns nun Was ſoll dieſer Kampf Wenn die Rechte
bereit wäre, die Regierung zu übernehmen, dann hätte er einen Ginn.
Die Oppoſition ſtand bei der Unkerzeichnung des Friedens vor der
ſelben Frage Sie hat damals die Übernahme der Regierung abge
lehnt. Sie wirh und muß ſie nach Lage der Dinge auch heute ab
lehnen Und ſelbſt wenn ſie ſie übernehmen würde, ſo könnte unter
den heutigen Verhältniſſen es ſich nicht um nationale Frägen, d. H.
um Volksfragen, ſondern ſich lediglich um das Parteiintereſſe
der Oppoſition handeln. Däs muß immer und immer
wieder geſagt werden

Friedensfragen.
Die voragsſichtliche Wirkung der Ratifikation auf

die begtſche Valn a. e
Genf 2. Jan. Der Börſenmitarbeiter des Lyoner „Progres“

erwartet don ber Natifikation des Friedensdertrages eine normale
Steigerung der bentſchen Baluta auf etwa ein Drittel
des Friedens wertes.

Der Zeitpunkt der Natiſikation.
Es war zu erwarten, daß die Meldung, der Austauſch der Rati-

fikationsurkunden finde am 6. Januar nachmittags 4,80 Uhr ſtatt, noch
nicht das letzte Wort in dieſer Angelegenheit bedeutete. Jeht iſt es
ber „10. ja ſelbſt der 12. Januar an dem der Frieden in Kraft treten
ſoll. Wan er in Wirkllchkett abgeſchloſſen vird, das iſt eine Preis
frage, mit der ſich die Oſfentlichkeit wahrſcheinlich noch lange be
ſchäftigen wird. Wir kennen das Spiel zu genan, um den Entente

chten eine übertriebene Glaubwürdigkeit beizumeſſen Augen
vird die Jras von Paris aus wie folgt dargeſtellt:

4 is, 1. Jan. Der „Petit Pariſien“ ſagt, man erwartet die
Antwort der deutſchen Regierung in betreff der ſchriftlich firierten
Zugeſtändniſſe der Alliiertes in der Scapa Flow- Angelegenheit.
Generalſekretär Dutaſta und Freiherr von Lersner hätten den
5. Januar nur als möglichen Tag des Jnkrafttretens des Friedens

o airter e

vertrages ins Auge fafſen können. Es ſei aber heute ſchon faſt ſicher,
daß dieſes Datum überſchritten werden wärde. Hinſichtlich
ſrittigen Gerichtsſtandes der Abſtimmungsgebiete wolle General
Leron alle Fragen ſo löſen, daß ſpätere Verwickelungen ausgeſchloſſen
ſeien. s ſei ein weikerer Grund, anzunehmen, daß der Austauſch
der Natiſikationsurkunde nicht vor dem 19., ja ſelbſt 12. Jannar er
ſolgen dürfte. Saint Briee im Journal“ behauptet, General Leron

e noch etwa 10 Tage zu bedürfen, um vie vielen juriſtiſchen,
ativen und miſttäriſchen Einzelheiten für die Uberleitung der

rwaltang in den Abſtimmungsgebieten zu regeln
Wie die Pariſer Preſſe weiter meldet, hat Mittwoch nachmittag

in der Malſon de la Preſſe die erſte Zuſammenkunft der Kommiſſion
von Simſon und der alliierten Vertreter zur Regelung der Frage über
das Jnkraft treten des Friedensvertrages ſtattgefunden.

franzöſiſcher Seite war General Leron, von engliſcher Seite
Rennie von italieniſcher Seite Pavig anweſend. Von deutſcher Seite

h en an den Verhandlungen teil Miniſterialdirektor von Simſon, Anſicht der deutſchen
mrat Goepert, Graf Lerchenfeld, Geheimrot Loehrs, Major von

und Major Boetticher
Die Zermonie bei der Unterzeichn n n g bes Protokolls,

die im Miniſterium des Auswärtigen ſtattfinden ſoll, wird ganz ein
fach gehalten werden. Man erwartet die Ankunft Lloyb Georges

Die Auslieferung Kaiſer Wilhelms II.
Die Baſeler „Preßinformation“ meldet aus Paris: Die Alliierten

werden die Aufforderung zur Aus lieferung Kaiſer Wilhelms vor
ausſichtlich Mitte Januar an Holland richten. Die Forderung der
Auslieferung wird ſich gründen auf angebliche Verbrechen in
Frankreich und Belgien ſowie die Zeppelinangriffe auf Eng
land während des Krieges durch deutſches Militär, für die der Kaiſer
als oberſter HKriegsherr verantwortlich iſt. Das Erſuchen um Aus

waltung des neuen Saar

Der deutſch ſchwediſche Handelsvertrag verlängert.

Berlin, 2. Jan. (T- Der dveutſcheſchwediſche Handels
vertrag, der von deutſcher Seite zum 31. Dezember 1919 gekündigt
worden war iſt um ein Jahr verlängert worden. Die Verhandlungen
über einen neuen Handelsvertrag konnten nicht rechtzeitig zu Ende ge
führt werden.

Holland gegen die Cinfuhr von Bollchewismus.

SBerlin, 2. Jan (Teu.) Jn Holland i die Kontrolle für
die aus Deutſchland kommenden Eiſenbahnzüge ſehr verſchürft worden,
um das Eindringen bolſchewiſtiſcher Elemente zu verhindern

Weltere Verſchärfung der Kohlennot.
Berlin 2. Jan. (T.en.) Jn der Kohlenverſorgung der Ber

liner Jnduſtrie i in den letzten Tagen eine weſentliche Verſchlechte
rung eingetreten. Wann ſich die Verhältniſſe veſſern, hängt, wie der
Reichsköhlenkommiſſar der „Neuen Berl. Ztg. mitteilt, im weſentlichen
davon ab, ob es gelingen wird, den Verkehr auf den Waſſerſtraßen
wieder herzuſtellen. Die Stillegung weiterer induſtrieller Betriebe iſt
wahrſcheinlich. Noch ſchlechter wie in Berlin liegen die Verhältniſſe
im Reiche. Jn Kiel hat das Elektrizitätswerk den Betrieb von morgens
8 bis nachmittags 4 Uhr einſtellen müſſen, wadurch der Straßenbahn
betrieb faſt vollſtändig Kockt. Jn Oſtpreuſen und Süddeutſchland liegen
die Dinge ebenfalls ſehr ungünſtig. In Buden und Württemberg
können nur noch die lehens wichtigen Berriebe aufrecht erhalten werden.

Um Winnig.
Königsberg, 2. Jan. (T.- Die Meldung der Berliner

unabhängigen Freiheit wonach der ſozialdemokratiſche Bezirks-
vorſtand von m an die Abberufung des ſozialdemokratiſchen
Oberpräſidenten Winnig und ſeinen Ausſchluß aus der Partei verlangt
habe, iſt, wie die dem Bezirksvorſtand naheſtehende „Königsberger
Volkszeitung berichtet, durchaus unrichtig.

Gchwediſche Erze in Dortmund.

Dortannd, 2. Jan. (T.e Jm Dortmunder Hafen traf der
n Transport von ſchwediſchen Erzen ſeit Verhängung der Blockade
ein.

Die Großverſchlehung von Getreide.
53e c e Se en erreive Aber die Grenge immer jahlteicher werden, hat e

Reichagetreideſtelle ſich gezwungen geſehen, Maßnahmen zu treffen, umdieſer verbrecheriſchen Ausfuhe irkſamer wie bisher entgegen zu treten.

rer ſoll die Zahl der Aberwachungsbeamten um 500 vermehrt
werden.

e

lieferung wird in höflicher aber ſehr entſchiedener und dringender
Weiſe erfolgen.

Deutſche Veröffentlichung der Kaiſerbriefe.
Die Voſſiſche Ztg. teilt mit, daß im Verlag von Ullſtein Co.demnächſt die wortgetreue Ubertragung der 75 Hanbſchreibes Kaiſer

Wilhelms an den Zaren Nikolaus als Buch herausgegeben wird. Die
Voſſiſche Ztg. beginnt ain I. Januar mit der Veröffentlichung derwichtigſten Doklumente. Durch die gleichzeitige deutſche Verb en
an hofft man, einer tendengiöſen Verwertung der Briefe im Aus
land, das ſich die von ruſſiſch amerikaniſcher Seite angebotenen Briefe
bereits früher geſichert hatte, vorzubeugen.

Hansſuchungen bei Oberſchleſiern im beſetzten Weſten
Dex Weſtdeutſche Zeitungsdienſt meldet aus Wiesbaden: Die

franzöſiſche Militärbehörde hat den Gewerbeſchullehrer Haeckel ver
haftet weil er die Oberſchleſter aufgefordert hat, in ihrer Heimat an
der Abſtimmung teilzunehmen. Bei verſchiedenen Oberſchleſtern ſind
Hausſüchungen vorgenommen worden. Hauptſächlich wurde nach den
Mitgliederliſten des Vereins der Oberſchleſter geſucht. Einige Schrift
ſtücke ſind beſchlagnahmt worden.

Die Entente Kommiſſion in Hamburg.

Hamburg 1. Jan. Die interalliierte Kommiſſion zur Abſchätzung des Hamburger Haſenmaterials iſt geſtern mittag mit dem
Torpedobvot D 64 hier eingetroffen.

Das Verfahren gegen die Gebrüder RNoechliag
BVerlin, Jan. Die Anklageſchrift ſagen die Gebrüder

Roechling, die 82 große Quartſeiten umfaſſen of wird unmittel
bar nach Neujahr dem Auswärtigen Amt zugängig gemacht werden
Die Abteilung des Amtes der die Behandlung der Auslieferungsfrage
obliegt, wird dann zu dem ganzen Fragen und Tatſachenkompler
Stellung nehmen können.

Die erſte Bölkerbundsverſammlung.
Aus Paris wird gemeldet: Der Oberſte Rat hat das Zu

ſammentreten ber erſten Bölkerbundsverſamm-
ung beſchloſſen. Der amerikaniſche Votſchafter wurde beanftragt,
Wilſon zu bitten, die Einlabungen dazu zu verſenden.

Die Gerichtsbarkeit in den Abſtimmungsgebieten.

Paris 1. Jan. Der Temps“ berichtet. Die Vertreter Deutſch
lands berufen ſich auf die Beſtimmungen des Friedensvertrages, die
die deutſche Gerichtsbarkeit in den der Volksabſtimmung unterworfenen
Zonen in Kraft laſſen. Die Vertreter Deutſchlands erklärten, daß
dieſe Volksabſtimmungsgebiete alle der deutſchen Jurisdiktion unter
h bleiben müßten. Es würde ſich beſonders daraus ergeben, daß
die dort wohnenden Perſonen wegen Landesverrates vor das Reichs
gericht in Leipzig geſtellt werden. Das aber, meint das Blatt, wäre
ünvereinbar mit der loyalen Vorbereitung einer Volksabſtimmung und
die Alliierten würden die widerrechtliche Auslegung der deutſchen Ver
treter nicht zulaſſen. Aber die deutſchen Vertreter behielten ſich vor,
wenn ſie es für nützlich halten würden ihre Regierung, ja ſogar die

Nationalverſammlung zu hören
Die Hafenkommiſſion in Kiel

Ha m bu W Jan. Die engliſche Kommiſſion die in Ham
burg das zur Ablieferung beſtimmte Hafenmaterial beſichtigt, hat ſich
heute vormittgg mit dem Kraftwagen nach Kiel begeben, um über die
dortigen Schimmdocks uſw. Feſtſtellungen zu machen

Die künftige Verwaltung des Sagrgebiets
Die Rhein -Weſtf. Ztg.“ meldet ans Sgarbrücken

meiſteramte iſt die Nachricht zugegangen daß bis zum 15. Januar
wahrſcheinlich ein Regierungskommiſſar hierher kommt, und daß dem
nächſt die Regierungskommiſſionen eintreffen werden, die die Ver

ſtaates übernehmen.

Die Ubergabe Brombergs
an das polniſche Staatsweſen wird vorausſichtlich am 17. oder
18. Januar erfolgen.

am Bürger

46. Jahrg:

Amerikaniſche Hilfsaktion für deutſche Kinder.
Berkin, 2. Jan. (T.eu.) Die Quater- Abordnung die im

Auftrage der ainerikaniſchen Regierung die Kinderhilſsaktion in Deutſch
land organiſieren wird, trifft heute abend in Berlin ein

Miniſterkonſerenzen in 6tuttgart.

Stuttgart, 2, Jan. Wie das Süddeutſche Korreſpondenzburean
hört, werden der Reichswirtſchaftsminiſter und Vertreter der größeren
Gliedſtagten vom 6. Januar ab mit der württeinbergiſchen Regierung
in Stuttgart Beſprechungen abhalten über die Lage und über die in
nächſter Zeit auf dem Gebiete des Ernährungssweſens, der
Ein- und Aunsfuhr und anderer Fragen zu ergreifenden Maß
nahmen.

Jm Anſchluß daran werden Vertreter der Gliedſtagten in Stutt
gart auch die Aufhebung der ſelbſtändigen Geſandtſchaften
innerhalb des Reiches ervörtern. Am 10. Janugr iſt der Beſuch des
Reichsverkehrsminiſters in Sachen des Rhein Neckar-Donan- Kanals
hier zu erwarten

Hie Lage in Ungarn
Bubvagheſt, 2. Jan. (Priv.-Tel.) Der Miniſterpräſident Huſzarführte in einer Antwort guf die Neufahrswünſche der Vertreter ber

Chriſtlichen Parteien aus, daß das Land durch die zwei Revolntionen
und die rumänifche Beſatnng vollkommen zugründegerichtet worden ſei.
Wenn der bevorſtehende Pariſer Friede in Ungarn vier Elſaß-
Lothringen und ein Mazedonien ſchaffen würde, dann würde nicht
ewiger Frieden, ſondern ewige Unruhe entſtehen. Ungarn bedürfe des
Friedens und werde ihn ſchließen. Die einzige Rettung liegt in der
Zuſammenfaſſung alleraufbauenden Kräfte. Uugarn kann ohne Volks
abſtimmung nicht anf Gebiete verzichten, deren Wegnahme es ſeiner
Kultur ſeiner Wälder, ſeiner Erze, ſeines Salzes und ſeiner Treue
zum Bürger bergube.

Vom indiſchen Rationalßongreß.

London, 2. Jan. (Priv.-Tel) Die Times melden aus
Amritzar. daß bei der Eröffnung des indiſchen e e der
Präſident des Kongreſſes eine Rede hielt, in der er ſagte: Der Friedender Welt ſei teilweiſe hergeſtellt. Die 15 Punkte de Präſidenten

Se a e e ar

urter rn in der Jrland und Agypten n 2Macht der Briten einpfinden. In Jndien ſei das Kriegsrecht weiter
gehandhabt worden, um Furcht in das Herz des indiſchen Volkes zu
pflanzen und um etwaige kommende Schwierigkeiten zu vermeiden.

re eeeeeeeeee e rHeutſche Jllichtlinge und Gefangene in KAbiriſchen Erdhöhlen.

Mit dem amerikaniſchen Roten Kreuz hat ein Korreſpondent der
Jnternationglen Prehnnſon die ausgedehnten ſbiriſchen Gebiete befucht, welche die e ee Koltſchak aufgegeben hatte, als ſie ſich

vor dem Vordringen der Sowjettruppen zurückziehen mußte. Er be
richtet darüber aus Peking:

Peking, 31. Dez. Jn der Gegend von Omsk, e die Be
völkerung in großer Not beſindet, da ſie nach dem Abmarſch der Trup
pen Kollſchaks auf keinerlei Verbindung oder Unterſtühung mehr
rechnen kann, traf die Expedition Hunderte von Erdhöhlen
an, die künſtlich zuſammengebaut waren. Dieſe Höhlen gewährten
immer je fünf Menſchen Raum Einzelne Anſitedelungen umfaßten
bis 200 Erdhöhlen. Die Bewohner vieſer unterirdiſchen Wohnungen
waren größtenteils Flachtlinge aus Oſtpreußen Polen und den bal
tiſchen Provinzen, ſowie aus Nordrußland. Teilweiſe waren ſie ſchon
im Jahre 1915 von der ruſſiſchen Armee bei en erſten Vorſtoße
gegen Deutſchland aus ihrer Heimat ſortgetrieben worden. Unter
ihnen befinden ſich auch früher wohlhabende Banern, Fabrikanten und
Händler die als Geiſeln dienten. Ebenſo traf der Korreſpondent
dentſche und öſterreichiſche Kriegsgefangene an, die
aus den ſibiriſchen Bergwerken geflüchtet. waren und ſich dieſen
Erdhöhlenbewohnern angeſchloſſen hatten. Jn einer Erdhöhle wohnte
ein früherer ruſſiſcher General mit mehreren Offizieren der zariſtiſchen
Armee, die ebenfalls ſchon im Jahre 1915 wegen einer erlittenen Nie
derlage nach Sibirien verbannt waren und von dort gee g.Die meiſten dieſer Menſchen befinden ſich im elenbeſten Zu
ſtande der noch durch den ſtrengen ſibiriſchen Winter verſchlimmert
wird. Die Lebensmittel ſind knapp, und Typhus und andere Krank
heiten räumen unter den Armſten furchtbar auf. Der Todiſt oft
ein Erlsſer. Möbel ſind in den Erdhöhlen nicht vorhanden auf
dem Boden liegen etwas Stroh und einige Brefter, worauf die Men
ſchen ſchlafen. Für die Kranken, die an allen möglichen anſteckenden
Krankheiten leiden, iſt eine größere Höhle als Hoſpital hergerichtet, wo
ein japaniſcher, zwei amerikaniſche und fünf ruſſiſche Arzte ihres
ſchweren Amtes walten Jn einer anderen größeren Erdhöhle be
finden ſich etwa 700 Kinber, die in den ganzen Niederlaſſungen
den Eltern weggenommen worden ſind, damit ſie vom Roten Kreuz
eine gewiſſe Erziehung und Schulunterricht erhalten. Die Zahl derFlüchtlinge betrug er lich 7000. Uber 4000 Flüchtlinge ſind auf
der Flucht oder in den Höhlen inſolge Hunger Kälte oder Krankheit
geſtorben. Wenn es der Hilfe des amerikaniſchen Roten Kreuzes
nicht gelingt, die Menſchen aus dieſen Todeshöhlen fortzuſchaffen, dann
werden die wenigſten im Frühjahr noch am Leben ſein. Das Haupt
hindernis für die Rettung dieſer Anglücklichen ſind die völlig ver
ſagenden Transportmittel.

Zur Lage im Reiche.
Der Reichspräſident an den Reichskanzler

Der Reichspräſident hat den Reichskanzler gebeten, folgende Er
kkärung am Neuſahrstage zu veröffentlichen

Jn vem vergangenen Jahre iſt zwar das Chaos abgewehrt, dieEinheit des Reiches erhalten und beſeſigt worden. Indeſſen mußte

unter dein Druck rücſichtsloſen Zwanges ein Frieden ge chloſſen werden,
der die Ehre unſeres Volkes, ſeinen Wohlſtand, die Früchte vergan
gener und 7f er Arbeit fremder Gnade zu überantworten droht.
Das heute beginnende Jahr muß entſcheiden ob die Deutſchen trotz
alledem als Naten, Staat und Wirtſchaft ſich zu behaupten hoffen
können, oder durch inneren Hader, dem ſich äußerer Haß zugeſellt,
in einem endgültigen Zuſammenbruch auch die Hoffnungen ihrer
Kinder vbegraben müſſen.

Dieſe Schickſalsfrage vor Augen, bitte ich heute alle, die ſich
Deutſche nennen, in der gemeinſamen Not die Reihen zu ſchlie
ßen und ein jeder an ſeiner Arbeitsſtelle zun



Wieveranfſfvan unſeres Baterlandes vas äußerſte
zu tun.Berlin, 1. Jannar 1920.

Der Reichspräſident geg. Ebert.
Die Wahl des Reichspräſiventen

Der Geſetzentwurf über die Wahl des Reichspräßdenten wird zur
bearbeitet Vermutlich wird er gleichzeitig mit dem c

ber das Reichstagswahlrecht der Nationalverſammlun r eſchlußalen vorgelegt werden. Es iſt aber noch nicht enſſch eden, ob die
ahl des Hraäſtdenten guf Grund abſoluter oder relativer Stimmen

Werken erfolgen ſoll. Wenn die Wahl auf Grund abſoluter Stimmen
mehrhett erfolgen ſollte, müßte jedenfalls auch eine Stichwahl in Be
tracht gezogen werden

Ein Gerkcht über den Rücktritt Eberts
DHas Wolff-Bureaun äußert: Zu der Auslaſſung der „Täglichen

Rundſchau“, ſie habe gehört, der Reichspräſident wolle ſein Amt nieder
legen, weil es ihm unmöglich die Schande der Auslieferung mitzu
maächen, wird uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt; Bei Be
hauptung kann es ſich nur um ein parteipolitiſches Manöver handeln
Fonn gerade der „Täglichen Rundſchau“ jede ſachliche Unterlage

Erweiterung ver militäriſchen Amneſtie
Aus Berlin wird gemeldet Jn dem neuen Geſetzentwurf über

die Erweiterung der militäriſchen Amneſtie vom 7. Dezember 1918 iſt
um Ausdruck gekommen, daß alle vor dem 12. Dezember 1918 wegenne unerlaubter Entfernung oder Ungehorſam gegen Ge
kellungsbefehle erkannten Strafen zu erlaſſen ſind, ebenfalls nach an
den Unterſuchung als niedergeſchlagen zu gelten haben. Die Be
gnadigung hängt auch nicht von einer Meldung des Fahnenflüchtigen
innerhalb einer beſtimmten Friſt ab. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich
guch auf im Ausland oder in Gefangenſchaft befindliche Dentſche.

Allerlei Märchen über künftige Purtſche.

Berlin, 1. Jan Die Pariſer Preſſe hat eine Nachricht aus
Kopenhagen verbreitet derzufolge man in unferrichteten Kreiſen in
Berlin einen Stagatsſtreich für Februgr erwartet. Dieſem
Staatsſtreich werde ein ſpartakiſtiſcher Putſch in Süddeutſchland voraus-

ehen. Die Eiſerne Diviſion, die jetzt 70000 Many umfaßt, werde
die Wiedereinſetzung der Hohenzollern eintreten. Der Kaiſer werde

ortgeſeßt auf dem Laufenden gehalten. Er ſei jüngſt von dem Grafen
Mirbach, dem Grafen Dohna-Schlobitten und einigen Generalen be
ſucht worden. Gleichzeitig verbreitet „Le Journal“ aus Genf die
Kunde, die Züricher Polizei habe ganze Ballen revolutionäre Zeit
r beſchlagnahmt, die aus Deutſchland kamen. Nach aufgefangenen

riefen ſoll Lenin eine neue Revolution in Europa zu entfachen ſuchen
Die Bewegung ſoll in der Schweiz beginnen und von dort auf Frank
reich und Jtalien ausgedehnt werden

Man braucht nicht erſt darauf hinzuweiſen, wie trübe die Quellen
dieſer Nachrichten ſind und welche Widerſprüche ſie enthalten Das
geniert die Verbreiter dieſer Meldungen nicht, die bekanntlich nur das
Hauptziel verfolgen, Beunruhigung hervorzurufen. Man kann oft
genug in der franzöſiſchen Preſſe die Redensart leſen: Das Lächerliche
tkötet!“ Aber dieſelbe Preſſe ſcheint dieſes Wort niemals auf ſich anzu
wenden

Der Tarifkampf im Verſicherungsgewerbe.
Bexrkin, 1. Januar. Von zuſtändiger Stelle wird bekannt

eben: Jnfolge der allgemeinen Verbindlichkeitserklärung des Reichs-
arifvertrages vom 12. Mai (Reichsgeſetzblatt 294 vom 23 12. 19) nd

der Rechtsauskunft des Reichsarbeitsminiſterinms bleiben die Beſtim
mungen des Reichstarifs auch nach dem J. Januar 1920 weiter in
Kraft. Der Tarifvertrag kann infolge dieſer allgemeinen Verbindlich-
keitserklärung nicht einfach durch Maßnahmen der Arbeitgeber gußer
Kraft geſetzt werden. Hierfür iſt vielmehr eine entſprechende Bekannt
machung des Reichsarbeits miniſteriums erforderlich. Vorläufig gilt
demzufolge auch der Paragraph 8 des Reichstarifvertrages über die
Rechte und Pflichten der Angeſtelltenagusſchüſſe weiter. Qberhaupt
regelt ſich das geſamte Dienſtrecht der Angeſtellten nach wie vor nach
dem Reichstarif. Wenn verſucht wird, dieſem Rechte ſtändig zuwider
in den Verſicherungsgeſellſchaften zu verfahren, ſo wollen ſich die be
treffenden Angeſtellten bezw. ihre Vertreter unverzüglich mit dem Tarif
kontrahenten, dem Zentralverband der Angeſtellten, in Verbindung
ſetzen. Ohne re e Verſtändigung ſollen in den Verſicherungs

ne P
eiſe eingeſtenter Perſonendertehr in Bahern

Mäünchen, 2. Jan. Die Korreſpondenz Hoffmann meldet amt-
ch Wegen Kohlenmangels wird der Perſonenzugverkehr in ganz

Bayern am 4, 6. und 11. Januar eingeſtellt. Der Nahverkehr
bleibt beſtehen. Der Schnellzugsverkehr wird durchgeführt

Die Silveſternacht in Berlin
Berlin 2. Jan. Wenn auch im allgmeinen in den Blättern

ein ruhiger Verlauf der diesmaligen Silveſternacht in GroßBerlin
en wird, ſo fehlt es doch nicht an Hervorſebung einiger Ex
cheinungen, die beklagt werden. Der „Lok. Anz. int dies bezüglich

e as der in ſolchem Umfang noch nicht beobachtet wor
ei.

Gegen die Machen ſchaften der Eiſenbahnbeamten.
Jn der „D. Allgem. Zitg.“ wird geſagt, daß der Staat nicht mehr

umhin könne, die Gehälter der Stagtsbeamten und Staatsangeſtellten
in eine Norm zu bringen die ſich den von dieſen zu tragenden Laſten
anpaſſe. Trotzdem dieſe feſtſtehe, wolle eine Berubionng in den Kreiſen
der Stgatsbeamtenſchaft und der vom Stagte beſchäftigten Arbejterſchatf
nicht eintreten. Wenn aber ſpeziell die Arbeiterſchaft wirklich Wert
darauf lege, ihre Forderungen ſachlich behandelt zu ſehen. müßte ſie
energiſch Stellung nehmen gegen diejenigen, die ſie veranlaſſen wolſen,
Lohnerhöhnngen in Zuſammenhang zu bringen mit politiſchen Schie
ungen. Die Eiſenbahnbeamtenſchaft in Magdeburg hätte nur recht
getan, durch ihren Beamtenausſchnß erklären zu laſſen, ſie lehne es
ab, an ſpartakiſtiſch-nnabhängigen Machenſchaften mitzuwirken,

Zu Ungunſten der Großgrundbeſitzer.
Dem Vorwärts“ wird darüber geſchrieben, welche Landwirte voll

abgeliefert haben und geſagt, daß die Antwort zu Ungunſten des Groß
grundbeſitzes ausfalle.

e Zum Ablebenbdes Fürſten Wedel.
Vom Fürſten Wedel, der in Stockholm verſtorben iſt, heißt es

in der D. Allgem. Zig. Jn Wien erfreute ſich der Fürſt des beſon
deren Wohlwollens des alten Kaiſers, der in ihm den Diplomaten der
ihm genehmen alten Schule ſchätte. Daß die Politik die dann Fürſt
Wedel in Elſaß-Lothringen trieb, nicht immer eine glückliche war, hat

ch an der Haltung der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung während des
eges gezeigt.

Zur Frage der Aus lieferung
erinnert Graf Mongelas im „Berl. Tagebl. daran, wie ſich die
Welt am meiſten über den Punkt des in Belgrad übergebenen Ultima-
tums entſetzte, der die Forderung enthielt, daß an der Unterſuchung
gegen einige der Mithilfe an einer Mordtat verdächtige ſerbiſche Be
amte und Offiziere vor den eigenen zuſtändigen Gerichten auch Organe
der öſterreichiſch- ungariſchen Regiernng teilnehmen ſollten. Von
Deutſchland aber werde im Erdroſſelnngsfrieden von Verſailles ver
fangt, daß es Hunderte vielleicht Tauſende ſeiner Staatsangehörigen
fremben Gerichten überantwortet.

Erhöhung der Bierpreiſe.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat für das Gebiet der ehe

maligen norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft mit Rückſicht auf die
Steigerung der Herſtellungskoſten den Herſtellerhöchſtpreis für Bier
einſchliehlich Steuern auf 6 1 Mark für bierähnliche Getränke (Erſatz
bier) auf 58 Mark für den Hektoliter erhöht. Die ausnahrmsweiſe Feſt
ſigeng höherer Preiſe für Herſtellungsorte mit beſonders großer räum-
icher Ausdehnung und beſonders hohen Herſtellungskoſten bleibt weiter

vorbehalten. Ausnahmen werden unter entſprechender Anwendung der
bisherigen Grundſähe derart bewilligt, daß erforderlichenfalls der Preis
in zwei Staffeln auf 63 Mark und 6 5 Mark für den Hektoliter er

öht wird. ür Herſtellungsorte, für die bereits bisher höhere Her
ellerhöchſt a bewilligt waren, tritt an Stelle des Preiſes von 4050
ark reis von 65 Mark und anſtelle des Preiſes von 42 Mark

der Preis von 65 Mark für den Hektoliter. Unſer Münchener Ver
treter meldet: Die Gaſtwirte Münchens haben ſich mit den Brauern auf
einen Bierpreis von 74 H. für den Liter geeinigt.

Die Frankfurter Eiſenbahner drohen mit einem
Streik.Frankfurt, 2. Jan. Die hieſigen Vertranensmänner des

Deutſchen Eiſenbahnerverbandes haben in einer ſtark beſuchten Ver
e dem Berliner Zentralvorſtand des D. E. V. ihr Miß

rau en ausgeſprochen, da er eine widerſpruchsvolle und unentſchie-
dene Haltung in den Tarifverhandlungen mit der Regierung gezeigt
ber Die Verſammlung erklärte ſich namens der Frankfurter Eiſen
ahner nicht mit der vorläufigen Regelung der Tariſſäte ab 1. Jannar

1920 einverſtanden und gab in einer Entſchließung bekannt, daß ſie bis

zu ihrer wirtſchaſtli Lage fortan nur unter ſtrikterBeobachtung der für den Eiſenbahnbetrieb utdek Beſtimmungen
arbeiten könne. Die Eiſenbahner ſeien, falls die Regierung auf ihrem
wenig entgegenkommenden Standpunkt beharre, entſ loſſen, a n ſch b on

den äußerſten Mitteln des Sreiks Gebrauch zu
machen.

Der erſte Paſſagierdampfer von Amerika
dex 13 000-Tonnen Dampfer „Mandſchnria“ iſt, wie aus Hamburg ge
meldet wird, von New York auf der Elbe eingetroffen. Außer Paſſa
gieren bringt er Stückgutladung.

Demokratie als nationale pficht.

Von Oswald Riedel-Charlottenburg,
Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.

weil Tage vor Weihnachten fuhr ich in einem überfüllten Abteil
der Reichshauptſtadt. entgegen. Ein ſchon äußerlich ſehr deutſch
national“ ausſehender Herr zwängte u unterwegs no per um
dann aber ſeinerſeits jedem anderen e rob den Zu
tritt zu verwehrey in dem angenehmen Bewußtſein, daß er ja mit
komme mochten die da draußen doch ſehen, wie es ihnen gelang
Und dieſer edle Zeitgenoſſe man findet ſeinesgleichen 5 heute über
all d dann ſofort an, vor den Mitreiſenden über dieſe unglaublichen Zuſtände zu ſchimpfen, und das A und das O ſeiner n
epiſtel war immer wieder: „Das iſt die herrliche Demokratie Als
ſeine freiwillige oder unſreiwillige e kein Ende nehmen
wollte, machte ich ihn mit der einen Frage mundtot: „Wie kann man
ürteilen über Dinge die man gar nicht kennt?“

Jn der Tat, ganz abgeſehen von der einfachen Tatſache, daß in
dieſem konkreten Falle die Verkehrsſchwierigkeiten ausſchließlich eine
Folge des Krieges und der falſchen Eiſenbahnpolitik aus der Zeit vor
dem Kriege ſind, alſo mit Dimofratie nicht das mindeſte zu tun haben,
darf doch niemand üherſehen daß ſie auf der andern Seite nur ein
einziges Symptom unſeres ünermeßlichen Elends als ver Folge des
verlorenen Krieges ſind. Dieſe unſagbare Not gemeinſam zu kragen,
iſt nationale Pflicht, und die Erfüllung dieſer Pflicht iſt einer der de
mokratiſchen Grundpfeiler. Denn worauf kommt es heute zuerſt an
Auf Parteldogmen auf überaltete Programme auf doktrinäre
Rechthaberei oder gar auf künſtliche Aberheblichkeit? Nein, wer in
alle Schichten unſeres Volkes hineinhört, der kommt mehr und mehr
zu dem Bewußtſein, daß allzu weite Kreiſe in allen Volksſchichten von
der todesſchwangeren Volksnot, die uns allen gemeinſam iſt, teils nichts
wiſſen ſollen teils nichts wiſſen wollen. Aber der menſchliche Wille
oder die individuelle Abneigung kann an der einen allgewaltigen Tat
ſache nun einmal nichts ändern jede Ententenote, jede Steuerdebatte,
jede Preisſteigerung iſt ein neuer Meißelhieb an dem Monument natio
alen Elends und nationaler Erniedrigung, das auf Jahrzehnte hinaus
das Wahrzeichen deufſcher Politik ſein wird

Wer an ſolcher Not ſein Parteiſüpplein kocht, indem er auf die
Bequemlichkeit und den Mangel an Opſerwilligkeit inſtinktiv ſpekuliert,
der verſündigt ſich aufs ſchwerſte am ganzen Volke, der handelt anti
national. Nicht minder ſündhaft iſt es, gegen alle beſſere Kberzeugung,
lediglich um parteipolitiſcher Augenblickserfolge willen, dem gedanken
loſen Bürger weismachen zu wollen, als könnte eine Anderung der
Staatsform oder gar nur der Wahlzettelabgabe jene Tatſache der un
geheuerlichen Volksnot beſeitigen. Das führt ja zu Gedankenloſigkeit
und Entnervung und macht dann letzten Endes qus dem verlorenen
Kriege ein verlorenes Volk das den Blick für das Reale eingebüßt und
ſich damit der Möglichkeit der Sebſtrettung beraubt haben dürſte.
Wenn das deutſche Volk jetzt noch mit Jlluſionen gefüttert wird, dann
wird es nach dem hierauf noch weit ſehrecklicher folgenden Erwachen
keine Kraft mehr beſitzen. Die erſte Kataſtrophe hat uns in einen
ſumpfigen. Abgrund geſürzt, aber wir leben noch die zweite Kata
ſtrophe würde uns töten

Wir deutſchen Demokraten glauben heute noch an
die deutſche Kraft wir fühlen ſie in uns ſelbſt. Schon

in dem ehrlichen Willen, die gemeinſame Not unſeres Volkes gemeinſam
zu tragen, liegt ein gut Teil Stärke. Wer hingegen heutzutage mit
dem ſcheinbär ſo angenehmen Mgitagtionsmäntelchen der Steuerablehnung
draußen pargdiert und damit eine antingtiongle Wahltagsvpolifit, nicht
gber eine vaterländiſche Volksvolitjk treibt, der verrät damit nichts als

werden, heißt die Not lindern. Die Steuerſcheuen hingegen vergrößern
die Not bis zum Stgatsbankerott. Aber Vankerotteure ſind wir ja
wohl gewöhnt geworden Daß die nationale Schuldenlaſt infolge einer
verfehlten Anleihevolitik ſo hoch geworden iſt, dafür können ſchließlich
nicht wir Demokraten verantwortlich gemacht werden. Aber unter den
Steuerſcheuen von heute erblicken wir ſo manchen, der uns in dieſe
Steuernotwendigkeit hat hineinführen helfen und nun um ſo gellender
ſein „Haltet den Dieb!“ ertönen läßt. Welch frevelhaftes Spiel mit
dem Schickſal eines ſchon ſo unglücklichen Volkes!

Daß es ſolche Volksgenoſſen gibt, erſchwert unſere Lage über alle
Maßen. Und doch wir glauben an die Kraft unſeres Volkes ſein
Schickſal tragen zu können. Es muß nur dieſe Laſt echt demokratiſch
auf alle Schultern verteill werden und es muß ebenſo demokratiſch bei
allen der gleich ſtarke Wille zum Mitktragen vorhanden ſein. Sind
wir erſt ſoweit, daß unſer Volk in gllen ſeinen Teilen unbekümmert
alle Not und alle Gefahren klar zu erkennen wagt, daß es ſeine wahre
Lage mutig überſchaut, dann folgt der nicht mehr ganz ſo ſchwere
Schritt, der dem Lebensmut und Lebenswiſlen unſeres im Grunde doch
lebenshungrigen und lebensberechtigten Volkes entſpringt: der gemein
ſame Wille zum Wiedergufbau Das iſt ein ſchwerer Weg, der da vor
uns liegt. Aber wir ſchaffen es, wenn wir uns alle bei den Händen
faſſen Und in gemeinſamer Kraft uns vorwärts tragen. Hier im
Jnnern wollen wir uns den Weg leichter geſtalten durch Recht und
durch Freiheit und nach außen trete an die Stelle ſchwachſeliger Zer
flüftung das Bild fräftigender Einigkeit. Einigkeit und Recht und
Freiheit, das iſt der Wille deutſcher Demolratie, das iſt des deutſchen
Volkes Loſung, iſt nationale Pflicht.

Provinz und Umgegend.
h Halle, 2. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

in einer Fabrik in der Magdeburger Straße, indem ein 17 Jahre alter
Zuſchläger beim Auſlegen eines Scheibenriemens auf eine Trans
miſſion an einer Schraube hängen blieb und ihm der rechte Arm dicht
oberhalb des Ellenbogengelenks abgeriſſen wurde. Der Bedauernswerte
wurde der Klinik zugeführt. Jn der Grube der Gewerkſchaft Clara
Verein in Gröbers bei Halle wurde der Häuer Otto Abel aus Os-
münde von einer niedergehenden Halde verſchüttet und getötet.

F. Halle, 2. Jan. Der bekannte Großinduſtrielle Hermann
Seyffert, Mitglied des Aufſichtsrats der Wegelin Hübner Akt.
Geſ. und der Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen Zimmermann Cie.

v in ber Kaliinduſtrie eine Rolle ſpielte, iſt in Berlin ge
torben.Halle 2. Jan. Zu der vorgeſtrigen Bluttat im er e
dienſtgebäude iſt noch zu melden, daß außer den zwei Ver
brechern die tot ſind, noch zwei weitere Verbrecher feſt
genommen wurden. Alle vier gehören nach dem gegen ſie erlaſſenen
Steckbrief in Oſtpreußen einer Räuberbande an. Der Polizei
wachtmeiſter iſt tot zwei weitere Gefangenenaufſeher ſind durch
Se und Armſchüſſe ſchwer verwundet.

Halle, 2. Jan. Der ſtädtiſche Haushaltausſchuß ſetzte die
Steuerzuſchläge, die durch die Aufwendungen für Wirtſchafts
beihilfen an Beamte und Arbeiter nötig werden, in ſeiner geſtrigen
Sißung in der Weiſe feſt, daß die Einkommenſteuer von 328 auf
396 Pro zent, die Gewerbeſteuer von 250 auf 306, die Grund und
Gebäudeſteuer von 280 auf 344 Proz. erhöht wird. Ferner genehmigte
der Ausſchuß, daß vom 15. Januar ab der Einheitstarif der
Straßen bahn von 20 auf 30 erhöht wird, da bei dem jetzigen
Tarif ſich bereits Fehlbefräge von mehreren 190 000 ergeben haben.

Naumburg a. S., 2. Jan. Eine Art Rationierung? der
Stadtverordnetenſißungen wurde am Montag von den
hieſigen Bürgerſchaftsvertretern beſchloſſen. Seit der Umgeſaltung der
Verſammlung hat es ſich nämlich eingebürgert, durch endloſe Reden
namentlich von der linken Seite des Hauſes, die Sitzungen von 55 Uhr
bis gegen oder nach Mitternacht zu erſtrecken Es wurde nun gegen die
Stimmen der Linken ein Antrag von der bürgerlichen Mehrheit an
genommen, die Sihungen künftig längſtens bis 10 Uhr dauern zu
laſſen. Der Antrag auf Entfernung der Kai ſerbüſten aus dem
Sitzungsſaale wurde trotz aller Schmähungen und Drohungen der
Kinken, die immer wieder mit dem Antrage kommen wollen gegen die
geſamten bürgerlichen Stimmen abgelehnt, ebenſo der Antrag den
Stadtverordneten 4100 X und den Stadträten 800 Kjährliche Auf
wandsgelder zu zahlen. Entſtandener Lohnausfall ſoll den Stadt
verordneten entſchädigt werden. Einer anderen Anregung von der
Kinken folgend, wurde ein Ausſchuß zum Studium der Frage der
Kommungkiſierung dafür geeigneter Betriebe eingeſeßt, die
ſich nicht nur mit der Kohlenverſorgung und Kartoffelverſorgung be

neue Jahr den
in dieſer Stunde ſchlug in heißen Wünſchen für das geprüfſte deutſche

den Plänen der Linken auch andere Lebens-
bſuhrweſen auf ihre Verſtadtlichungsmöglich

in Antrag auf Unterſtüßung von Arbeits
noch die bemerkenswerte Feſtſtellung, daß ſich

in Wege zurzeit drei Arbeitsloſe befinden.Bad Koſen, 2. Jan. Jn der letten Stadtverordneten ſitzung
mußten die ſämtlichen Amter der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder
nen e t t werden. Als unbeſoldeter Beigeordneter wurde der t
jährige Stadiverordnete Poſtmeiſter a. D. Edleben gewählt als
Schöffen ergab die Verhältniswahl, zu der zwei Liſten eingereichtwaren. Apotheker Steuer Kagſmeannt Schuſter (U S.), Be
mann a. D. Ohm und als erſte Frau im Magiſtrat Frau Marie
94 Nach der Neuwahl des Bürgermeiſters Schubert hat nun

ad Köſen einen ganz neuen Magiſtrat.
Zeit, 2. Jan. Nach langem Krankenlager ſtarb hier Super

intendent und Oberpfarrer Heinrich Kabis. Mit ihm iſt ein Mann
dahingegangen, deſſen Tod für die evangeliſche Kirche einen ſchweren
Verluſt bedeutet. Der Verewigte wurde am 7. Dezember 1856 in
Rudolſtadt geboren und bekleidete ſeine erſte Pfarrſtelle als Schloß
prediger in Schwarzburg. Später war er Oberpfarrer in Nebra und

ſchäftigen, ſondern na
mittelsweige und das
keiten unterſuchen ſoll
loſen brachte ſchließli

wurde dann Superintendent der neuen e Hohenmölſen, bis er
im Herbſt 1903 als Superintendent und 9
rufen wurde.

Gera, 2. Jan. Jn einigen hieſigen Stoffgeſchäften waren kürz-
lich Scheckbetr üger aufgetreten, die ſeßt in Dresden und Plauen
ermittelt und feſtgenommen worden ſind. Einer davon war Mit
inhaber eines Geſchäftes in Greiz. Mit Auto und Taxameter waren
ſie als Käufer vorgefahren, um ſchließlich dem Verkäufer mit einer
fingierten Scheckbezahlung ſeine Ware abzuſchwindeln.

ESonneberg, 1. Jan. Nachdem die Verhandlungen über den Ein
gemelndungsvertrag zwiſchen der Stadt Sonneberg und der
Gemeinde Oberlind abgeſchloſſen und der Vertrag vom Oberlinder
Gemeinderat einſtimmig l r war, hat am Sonntag in Oberlind eine allgemeine Volksabſtimmung über die
Eingemeindung ſtattgefunden. Das Ergebnis war überraſchend von
den 1557 abgegebenen Stimmen waren 1052 gegen die Eingemeindung
und nur 503 Stimmen dafür (872 Wahlberechtigte haben ſich der
Stimme enthalten), ſo daß der großzügige Eingemeindungsplan vor
(äufig als geſcheitert angeſehen werden muß. Es iſt indes kein
Zweifel daß in dieſer Frage das letzte Wort noch nicht geſprochen iſt
und daß über kurz oder lang die Sache von neuem aufgenommen wird.

Merſeburg und Amgegend.
2. Januar.

Yas neue Jahr
führte ſich mit ſeinem erſten Tage am geſtrigen Donnerstag ganz gut
bei uns ein. Es kleidete ſich in ein ziemlich mildes und ſonniges Ge
wand, das den ganzen Tag über hell und blau ſchimmerte. Und darob
verbreitete ſich auch Freude und helle Stimmung unter den immer
noch ſo ſchwer bedrückten Menſchen, die zu Paaren und Familien und
rn gern hinaus wanderten vor die Stadt, um ihren Blick über das
Freiland ſchweifen zu laſſen und die Sonne aufzufangen, die es er
ellte, oder ſich auf einem ausgedehnten Spaziergang Stärke und

Freude zum Beginn des neuen Jahres heimzutragen. Die erſten
Gottesdienſte im neuen Jahre waren von Andächtigen ſtark beſucht.

erpfarrer nach Zeitz be

Auch die zu geſtern abend einladenden Vergnügungsſtätten wieſen meiſt
einen guten Beſuch auf, natürlich in der Hauptſache von der älteren
und jüngeren Jugend die das Tanzbein ſchwang. Unter frohen Be
grüßungen und Beglückwünſchungen verlief ſo der erſte Tag des Neuen
eng in ſtiller Freude und Schönheit, den Menſchen Hoffnung ein
gebend.

Am Silveſterabend ſetzte ſchon früh ein ziemlich lärmvolles Trei
ben auf den Straßen in allen Stadtwinkeln ein ununterbrochen knallte
es von allen Ecden und Kanten aus möglichen Krachinſtrumenten, darin
ſich Menſchentrubel miſchte. An den zahlreichen Stätten, die zur
Jahreswechſelfeier gerufen hatten fanden ſich zahlreiche Feiernde ein
porherrſchend auf den Silpeſterhällen die Jugend, die ja anſcheinend
des Herumraſens nicht mehr müde wird und keine Gedanken in ſich
aufkommen läßt an Zeit und Ereigniſſe. Um Mitternacht ließ eine
Kapelle lange Zeit ihre feſtlichen Klänge über der Altſtadt dahin

en Sürmen die Glocken dem neuen Jahre den Weg aus der Höhe
ein Unter mondhellem und ſterndurchwirktem Firmament nahm das

Weg zur Erde und zu den Menſchen, deren Herz froher

Vaterland und Volk. Und allüberall kam dieſer Wunſch zu lautem
Ausdruck im Familien Freundes und Bekanntenkreiſe. Auch auf
den Straßen wurden die üblichen Neufahrsrufe von den Feiernden
laut, denen doch durch Schießen und ähnliches Nachdruck verliehen
wurde. Erſt zu ſpäter Stunde in der Nacht ebbte das Feierleben d
mählich ab und die Letzten gingen heim, als die Erſten wieder aus
gingen.

Nun ſind wir im neuen Jahre und wieder in der ſchweren Arbeit
unſerer ſo ernſten Tage. Möge uns das neue Jahr wieder aufwärts
führen wenn auch über Felſen und Klippen, wenn auch im Kampfe
und zähem Ringen mit uns ſelbſt und mit der Welt und ihren Zeit
läuften, aber nur aufwärts führen zum Beſten unſeres Vaterlandes
und Volkes Daß jeder von uns dazu ſein Beſtes beiträgt, iſt eine
Pflicht die vor allen Dingen und immer Erfüllung von uns heiſcht
im tiefen Selbſtvertrauen zum deutſchen Weſen und Volke. Und
dazu Allen ein herzliches Glück auf 1920“

r

Veim Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg iſt der neue be
ſoldete Stadtrat Wölfel zum 1. ſtändigen Stellvertreter des Vor
arg des Verſicherungsamtes der Stadt Merſeburg beſtellt und
urch den Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt worden. Der bis

herige 1. Stellvertreter, Bürgermeiſter Dr. Moſebach, tritt in die
Stelle des 2 ſtändigen Stellvertreters

Neue Lebensmittelhefte. Am Montag, Dienstag und Mittwoch
der kommenden Woche erfolgt die Ausgabe neuer Lebensmittelhefte.
Die dafür geltende Ordnung wird vom Magiſtrat in dem der heutigen
Ausgabe des „Korreſpondenten“ beiliegenden Amtsblatt der
Stadt Merſeburg bekannt gegeben und empfehlen wir die genaue
Beachtung der Bekanntmachung.

Einen komiſchen Silveſterſcherz hat ſich der Druckfehlerteufel in
dem Artikel „Weltſchöpfung und Weltüntergang“ geleiſtet, indem er
von „komiſchen“ ſtatt „kosmiſchen“ Vorgängen und Rätſeln ſprach.
Mir kams doch gleich ſo komiſch vor, ſagte der kosmiſch gebildete Leſer

Der Zentralverband der Angeſtellten hält heute Freitag, im
„Halben Mond“, Gotthardtſtraße, ſeine Mitgliederverſammlung ab.
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es notwendig, daß
ſedes Mitglied dieſe beſucht

Der Schrebergärten-Verein Merſeburg Nord, E, V. beging
am Neuſahrstage nachmittags im „Bergſchlößchen“ ſeine Weih
nachts feier die in erſter Linie natürlich beſtimmt war den Hin
dern der Mitglieder eine Freude zu bereiten. Der Zweck der ſinnigen
Veranſtaltung wurde vollſtändig exreicht, denn die gemeinſam ge
ſungenen Weihnachtslieder und die zahlreichen Deklamatjonen von
Mädchen und Knaben hoben die Stimmung der Teilnehmer ſichtlich
Und machten alle Herzen empfänglich für die mahnenden und tröſten
den Worte, die der Vorſitzende, Badeanſtaltsbeſitzer Träger in
ſeiner von warmer Liebe für unſere Jugend durchwehten Begrüßungs
rkede ausſprach. Den Höhepunkt erreichte das Feſt ſelbſtverſtändlich
mit dem Erſcheinen des Weihnachtsmannes, der einen großen Sack
voll hübſcher Geſchenke mitbrachte und ſie beim ſtrahlenden Lichter
haum an die Kinder verteilte Mit dem gemeinſchaftlich geſungenen
Liede „O, du fröhliche v, du ſelige Weihnachtszeit“ ſchloß gegen 6 Uhr
die vom Vorſtande wieder mit großer Sorgfalt vorbereitete Feier

Hochwaſſer der Saale. Der allgemeinen Erſcheinung von Hoch
waſſer folgt auch die Saale, wenn auch infolge der Witterung nicht in
dem Maße, wie die weſtlicher laufenden Flüſſe. Seit einigen Tagen
ne ſich die Saale merklich e und führt Hochwaſſer mit

h. Vom Oberlauf der Saale wird e enfalls ſteigendes Hochwaſſer
gemeldet, ſo B. aus Rudolſtadt ſchon 1,80 Meter. Auch beim An
halten der momentan trockenkalten Witterung iſt noch mit wachſendem

aſſer zu rechnen.
Ein Hotelräuber hat wieder einmal hier eine Gaſtrolle gegeben.

Jn den letzten Tagen ſtieg in einem hieſigen Hotel abends ein eleganter
Fremder ab, der init der Straßenbahn von Mücheln gekommen war
Rach zweitägigem Aufenthalt iſt er in der Nacht zu geſtern durch ein
Parterrefenſter verſchwunden, nachdem er ſein Wohnzimmer gründlich
ausgeplündert hatte. U. a. hat er mitgenommen: 2 große Fenſter
Eremegardinen, das Bettzeug, einen Zimmerteppich, 28 Meter groß,
eine rote Plüſchtiſchdecke, einen Bettvorleger, ein Handtuch mit Mono
gramm R. Die Gardinenſchnüre waren äbgeſchnitten, womit ex ſeinen
Raub zuſammengebunden hat. Die Bettwäſche war mit verſchiedenen
Monogrammen gekennzeichnet Der Räuber war ſehr elegant gekleidet
und trat ſehr ſicher und ſelbſtbewußt auf. Es dürfte die Vermutung
naheliegen und ſie iſt begründet durch viele ähnliche Vorkommniſſe in

Schwäche ber die Steuertechnit einzelnen mag zu relten ſein Krbmen und genau mit dem Uhrenſchlag 12 läuteten auf den verſchier

et ten ehe echt ſern
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der Umgegend, daß es ſich um eine wohlorganiſierte Bande handelt
die d arbeitet und ihren Siß in einer nahen Großſtadt haben dürfte
wo die Helfershelfer des eigentlichen Räubers die Bente jeweils hin
ſchaffen und verkaufen

Rietzinsſteigerungen.

J ber am 16. Dezember v. J. aus egebenen Nr. 58 der Preußie Geſetzſantmlung i die Anordnung Miniſters für Volkswohl
ährt, betr. Einführung einer Höchſtgrenze für kietzinsſteigerungen,

vom 19. v. M. abgedruckt.
Nach dieſer Verordnung muß in Gemeinden mit über 2000 Ein

wohnern für die das Vorliegen gußergewöhnlicher Mißſtände infolge
beſonders ſtarken Mangels an Wohnungen anerkannt iſt oder wird,
nach Benehmen mit den len der Ergänzungsämter inner-
Perl 4 Wochen nach Erlaß dieſer Anordnung uſw. durch

eſchluß eine Höchſtgrenze für ich e ſteigerungen von Mieträumen
nach Anhörung eines von den Sta tverordneten- Verſammlungen ge
wählten, zur e aus Hausbeſitern, zur Hälfte ans Mietern be
ſtehenden Ausſchuſſes von höchſten 10 Perſonen eingeführt werden.

ür. Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern oder Gutsbezirke kann
eine ſolche Anordnung durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes nach An
rung eines zur der aus Hausbeſißern, zur Hälfte aus Mietfern

chenden Arsſchuſſes vor höchſtens 10 Perſonen erlaſſen werden
SJüär Neuhanten, die nach dem 1. Jannar 1o17fertiggeſtellt worden ſind, gilt die Anordnung

vom 19. v. M. nicht.
Die don den Gemeinden feſtzuſetzende r für Mietzins-

ſteigerungen hat in einem prozentnalen Zuſchlage zu dem am 1. Juli
1914 für die Wohnung oder Mierträume an erer Art oder für den
Quabdratweter benntzter Fläche vereinbart geweſenen Mietzins oder,
falls l ch nicht vereinbart oder aus beſonderen Gründen außer
gewöhnlich niedrig geweſen iſt, aus den am 1 Juli 1914 für Wohnungen
oder ſonſtige Mieträume oder Duadratmeter benutzter Fläche gleicher
Art nd Güte ortsüblich en Mietzins und in einem prozen-
tnalem Zuſchlage zu ihm zu beſtehen

Gegen den Beſchluß der Gemeindevorſtände, welcher die Höchſt
her der Mietzinsſteigerung feſtſeßt, kann die Kommunalaufſichts
ehörde binnen zwei Wochen nach der Einreichung Einſpruch erheben.

Andern die Ge meindevorſtände dann ihren Beſchluß nicht, ſo ſetzt auf
nochmaligen Einſpruch der Kommunalaufſichtsbehörde der orſitzende
des Bezirksausſchuſſes in Gemeinſchaft mit einem aus 10 erſonen
r Hälfte Hausbeſitzer, zur Hälfte Mieter) beſtehenden Sachverſtän
igen- Ausſchuß die Höchſtgrenze end ültig feſt.

ündigungen zum Zwede der Wierſenerang e vom Tage noch
crkündigung dieſer Anordnung ab bis zur Verbf entlichung der

Beſchlüſſe über die Feſtſetzung der Höchſtgrenge der
rungen unwirkſam.

Jm übrigen ermäßi We die bis zum Erlaſſe dieſer Anordnungvereinbarten oder durch bis jeteinigungsämter feſtgeſehten Mieten vom

nächſten Mietzahlungstermine, nach der ekanntmachung des Be
ſchluſſes der Gemeindedorſtänbe von ſelbſt auf die zuläſſige Höchſt
grenze.Her Vermieter hat dem Mieter Auskunft über die Höhe der Miete

am 1. Juli 1914 zu geben. Insbeſondere hat er ihm vor der nächſten
WMietzinszahlung einen etwaigen noch in ſeinem Beſitz n unten

Lietvertrag von dem erwähnten Zeipunkt vorzulegen. Auf Antrag
des Mieters kann ſogar der Vermieter vom Einigungsamte zur Ab
gabe einer eidesſtattlichen Erklärung über die Höhe der Miete am
L Juli 1914 angehalten werden.

Als Mietzins gilt übrigens jede geldwerte Leiſtung des Mieters
an den Vermieter, insbeſondere die übernahme derjenigen Reparatur
koſten durch den Mieter, die nach 536 BG B. der Vermieter zu

tragen hat. aJm einzelnen Falle kann aber auch vom Einigungsamte dem Ver
mieter eine Uberſchreitung des Höchſtſatzes der Miete, aber nur für

ietzinsſteige

einen beſtimmten Zeitraum, zuerkahnt werden und zwar wenn er
nachweiſt, daß er ohne einen ſolchen Zuſ lag bei der Verwaltung des
Grundſtücks unverſchuldete Zubußen zu leiſten haben würde oder die
Zubußen bei der Verwaltung nur entweder durch notwendige, im letzten

Jahre ausgeführte oder im bevorſtehenden Jahre auszuführende bau
che Jnſtandſetungen uſw. verurſacht ſind.

Die Untervermietung von Wohnungen, möblierten Zimmern uſw.
unterliegt bezüglich der Höhe des Mietzinſes uſw. inſoweit dies nicht
bisher ſchon erforderlich war nunmehr ebenfalls der Genehmigun
des Gemeindevorſtandes Gegen die Verſagung der Genehmigung iſtbinnen einer Woche Beſchwerde an das Einigungsamt zuläſſig. D.

a

Merſeburger Kaninchenſchan.
Zum fünften Male tritt am Sonnabend der hieſige Kaninchen

e e mit einer Kaninchenſchau an die Offentlichkeit. Die raſt
oſe unermüdliche Tätigkeit der mit den Vorarbeiten betrauten Aus

ſtellungskommiſſion unter Leitung des erſten Vereinsſchriftführers
Kataſterafſiſtent Meyer hat eine Veranftaltung geſchaffen die alles bis
her in dieſer Beziehung bei uns gezeigte ſowohl in Bezug auf Anzahl
und Güte des ausgeſtellten Tiermaterials als auch in der Ausſtattung
der Ausſtellung im allgemeinen, bei weitem übertreffen wird Der
Verein bat ketne Koſten geſcheut um der Allgemeinheit ein voll ſtän
diges Bild über den heutigen Stand und den nicht hoch genug einzu
chätenden Wert der Kaninchenzucht zeigen zu können. Die Ausre wird mit über 230 Tieren faſt ſämtliche anerkannte Raſſen

vom 16 pfündigen Belgiſchen Rieſen an, bis zum Zwerge der Kanin
chenraſſen, dem Hermelinkaninchen, enthalten. Neben dem beſten Tier
material aus den einzelnen Züchtereien wird eine gitbeſchickte Sonder
ausſtellung von Produkten aller Art Zeugnis ablegen, wie manig-
fach das Kaninchen inſonderheit das Kaninchenfell, Verwendung fin
den kann. Durch die Ausſtellung dürfte es dem Verein gelingen, zu
beweiſen daß die Kaninchenzucht nicht als Liebhaberei und Spielere
zu betrachten, ſondern daß ihr eine nicht zu verkennende bohe volks
wirtſchaftliche Bedeutung beizulegen iſt. Wir glauben den Beſuch der
Ausſtellung allen Mexſeburgern aufs wärmſte empfehlen zu können
Die Eröffnung findet nachmittags 3 Uhr ſtatt, in Gegenwart
mehrerer geladener Vertreter öffentlicher Körperſchaften (Vergleiche
auch Jnſerat der heutigen Anlage

Umnſatzſteuerprozeß der Stadt Merſeburg.

Zwiſchen dem Poſtbeamten G. und dem Magiſtrat z u en ha
burg war ein Prozeß wegen Umſatzſtener entſtanden, welcher das
Oberverwaltungsgericht beſchäftigte Als G näch Erwerb
eines Grundſtücks zur Umſatzſteuer herangezogen worden war, beſchritt
T nach erfolgloſem Einſpruch den Weg der Klage im Verwaltungs-
ſtreitverfahren und forderte ſeine Freiſtellung, da die Veranlagung
nicht vom Steuerausſchuß, ſondern vom Magiſtrat herrühre. Der Be
zirkeausſchuß erkannte aber auf Abwelſung der von G. erhobenen Klage
und betönte dem Magiſtrat habe das Recht zugeſtanden, G. zur Ge
meindeumſahſtener zu veranlagen. Gegen dieſes Urteil legte S Re
viſion beim Oberverwaltungsgericht ein welches jedoch auf Abweiſung
des Rechts mittels erkannte und geltend machte, die maßgebende Um
ahſteuerokdnung enthalte nicht eine dahingehende Beſtimmung, daßet Steuerausſchuß die Veranlagung vorzunehmen habe; unter dieſen

Umſtänden durfte der Magiſtrat S zur Steuer heranziehen

Die Entſchädigungspflicht der Gemeinden für Aufruhrſchäden.
i weittragende und für zahlreiche Gemeinden folgenſchwereEntſe eng hat ſoeben das Reichsgericht gefällt indem es die An

wendbarkelt des preußiſchen Tumultſchadengeſeßes
vom 11 März 1850 auf die Revolution von 1918/19 ausſprach
Hiernach haften die Gemeinden, wenn in ihrem Bezirk bei Zuſammen
rottungen durch offene Gewalt oder infolge ber von den Behörden er
riffenen Gegenmaßnahmen Perſonen oder Eigentum beſchädigt werden,
r den Schaden Bei dem großen Umfang der durch Plünderungen

und Straßenkämpfe verurſachten Schäden kann die Erſaßtzpflicht für
weniger leiſtungsfähige Gemeinden direkt kataſtrophal werden Man
atte deshalb ein Geſetz ins Auge gefaßt, wonach ein großer Teil des
chadens auf das Reich abgewälzt werden ſollte; doch iſt hierüber eine

Einigung bislang nicht erzielt werden

Für unſere Hausfranen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 3. Januar.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den VerkaufsſtellenSan e, Doſen erein (An der Geiſel) und Fiſcher
150 Gramm für jeden Verſorgungsberechtigten

ädti Flei rkenr en m e Verkauf in den bekannten Verkaufsſtellen.
Roß fleiſch für die Ordnungsnummern 3501—3700 Feld 5

der Roßfleiſchkarte bei Hoffmann (Brühl 6) von 2—4 Uhr, für die
Ordnungsnummern 3701 3900 bei Möbius (Tiefer Keller 1) von
-4 Uhr.Fekbant für die Ordnungsnummern 1251 1450 von 8 bis

10 Uhr.

Fußballſport.

Teplißer Fußballkiuh V.f. L.- Merſeburg 6:2.
Eine überaus ſtattliche Zuſchauermenge aus unſerer Stadt und

Umgegend, aus Leipzig und Halle hatte ſich am Silveſtertage auf demS rer ate hier eingefunden, um Zeuge des Wettkampfes der
ausgezeichneten Teplitzer Mannſchaft gegen unſeren Ligaverein zu ſein
Zwar war das Vetter gut doch hatte die S neeſchmelze den Kampf
Platz in einen Moraſt verwandelt, in dem die Spieler bis an die
Knöchel verſanken. Daß unter dieſen Verhältniſſen das Spiel an
Qualität derlor, bedarf keiner beſonderer Erwähnung Ein Genuß
muß es ſein, dieſe öſterreichiſche Mannſchaft unter normalen Verhält
niſſen ſpielen zu ſehen wobei es ihr möglich, ihre vollendete, mit allem
Raffinement ausgeſtattete Spielweife zur Auswirkung zu bringen.
Auch wäre es dem Viſ.L dann wohl gelungen, durch ſeine gefürchteten
blitzſchnellen Angrifſe, die der tieſdurchweichte Boden durch Feſthalten
des mit einer dicken Erdkruſte umhüllten Balles glatt unterband, er
fölgreicher zu ſein.

Unter den See bemerkte man u. a. auch den Zweiten Bür
germeiſter Dr. Moſebach, Herren aus dem Stadtparlament und die
Offiziere der Garniſon. Die Geduld des Publikums wurde auf eine
harte Probe geſtellt, denn das Spiel begann erſt um 34 Uhr da der
Zug, der die Teplitzer aus Leipzig hierher brachte, mit Verſpätung
eintraf. Lebhaft applaudiert, betraten die Mannſchaften den Kampf
platz zuerſt die Oſterreicher, durchweg prächtig gebaute, auffallend
kräftig entwickelte große Geſtalten neben denen ſich der V. wie eine
Jugendmannſchaft ausnahm Von Ernährungasſchwierigkeiten war bei
den Gäſten ganz gewiß nichts zu bemerken, Jm Spielverlauf fiel
dieſer Umſtand ganz gewaltig zugunſten der Teplitzer in Gewicht die
die in der Mehrzahl kleinen erheblich ſchwächeren Merſeburger häufig

latt beiſeite drückten, zumal ſich dieſe viel zu viel auf den Einzel
ampf einließen.

Leider war es bei den ſchon geſchilderten Bodenverhältniſſen nicht
möglich einen ſicheren Schluß auf das tatſächliche Stärkeverhältnis
der beiden Gegner zu ziehen. Aus dem Gebotenen war bei den Oſter
reichern aber unſchwer n Ausgeglichenheit erſichtlich, die der
techniſch überlegenen, mit allen e arbeitenden Mannſchaft von
vornherein das Ubergewicht verlieh, obwohl das Spiel nie einſeitig
wurde. Durch hervorragendes Sichſtellen und erfolgreiche Taktik er
ſchöpften ſich die Gäſte nicht einen Augenblick, außerdem nußtzten ſie die
erſte Viertelſtunde, bevor die Schußſicherheit noch mehr durch den
ſchlammigen Boden vor den Toren beeinträchtigt wurde, nach e
keit aus und ſchoſſen aus Lagen, ſo daß ſie, bebor die Heimiſchen recht
zur Beſinnung gekommen waren, ſchon mit 90 führten. Jn ihrem
halblinken Stürmer beſaßen ſie allerdings einen Torſchühen, der ſo
ſchnell nicht ſeinesgleichen finden dürfte er jagte den Ball ſtets a
init ünheimlicher Schärfe knapp unter die Latte, und das geſchah in
D. eiſten Fällen Janz unverhoſft. Als der V. ſich ſpater der
Spielweiſe der Gäſte allmählich anzupaſſen begann gab es immer
häufiger kritiſche Momente vor dem Tore der Teplitzer, deren Wir
wart ſich in höchſter Bedrängnis jedesmal mit dem ganzen Körber
guf den Ball warf und, da er in dieſer Lage nicht angegriffen werden
durfte infolge dieſer echt engliſchen hier wenig angewendeten Taktik
zwei faſt ſchon ſichere Erſolge der Merſeburger vereitelte. Jntereſſant
war die Art, wie die Verteidiger der Teplitzer es verſtanden, durch
langes Paſſen direkt zu den Stürmern die Läufer zu entlaſten, und ſo
deren Leiſtungsfähigkeit, troß der erſchwerenden Umſtände, bis zum
Schluß auf voller Höhe zu erhalten Es iſt ſehr zu bedauern daß
die ſtraff diſziplinierte, aufs gewiſſenhafteſte durchtrainierte Mann
ſchaft nicht voll zur Geltung kom und dadurch die ſchönſten Kampf
momente verloren gingen

e
e

e h
S Scheudis 2. Jan. Im hieſigen Handelsregiſter B. Nr. 11 iſt

die durch Geſellſchaftsverfrag vom 9 Dezember 1979 errichtete S äſch
ſüſche Steine Induſtrie G m. H. in Schkeuditz eingetragen
Porden Gehenſtand des Unternehmens iſt der Exwerh von Stein
brüchen und der Handel mit Erzeugniſſen der Steininduſtrie DasStammkapilal beträgt 20 000 S Geſchäftsführer ein der Kauf
mann Kart Bahringer in Schteudih und der Krokuriſt Paul

Welflog in Leipzig z n8 Dürrenberg, 2. Jan Aus kirchlichen Sammlungen
konnten 34 Kriegerwitwen aus unſerem Kirchſpiel mit je 10
bedacht werden Auch die Keuſchberg-Dürrenberger Frauenhilſe war
durch reichliche Gaben ſeitens ihrer Mitglieder und auswärtiger
Freunde in den Stand geſetzt, 26 Pfleglinge mit je 10 zu beſchenken,
an noch in einzelnen Fällen etwas Honigkuchen, der auch in dieſem
Jahre wieder der Frauenhilfe geſchenkt war, und einige Apfel kamen.

In der Nacht zum Mittwoch gegen 54 Uhr ſind Diebe in das Ge
ſchäft des Herrn Frang Bauer hier ein gebrochen Nach Einreißen
des eiſernen Gartenſhaliers haben die Diebe die Schalouſſen zur
Schneiderwerkſtalt hochgehoben und die Fenſterſcheibe eingebrückt und
ſind ſo in die Ränme eingedrungen, wurden jedoch vom Beſtter be
merkt und ſuchten unter Mitnahme verſchiedener Waren das Weite

Mücheln und Amgegend.
2. Januar.

Laucha, L Jan. Die Polizei ver ha ftete den Propiſions-
reiſenden Zeppernitz wegen gewerbsmäßigen Schleichhan
de l s mit Mehl und Broötgetreidel Er kaufte Weizen und Mehl in der
Umgegend auf und verſchob es wer zu Wucherpreiſen.

Zu dem Raubmord in Möckerling
wird noch gemeldet: Der Ermordete wurde nicht, wie berichtet erſtochen
oder erſchlagen, ſondern erſchoſſen Die Tat müß vorher vor
bereitet geweſen ſein, der Täter muß ſein Opfer nach dem Tatort
beſtellt oder gelockt haben, denn es iſt feſtgeſtellt, daß der Ermordete an
dem Tatorte nichts zu tun hatte. An dem Tage, an dem die blutige
Tat geſchah wurde ein Mann in Hemdsärmeln abends zwiſchen 10 und
11 Uhr an der Brücke der überlandbahn geſehen, welcher ſich in
ſchnellem Lauf nach Möckerling wandte Die Mütze des Ermordeten
(ſie war dunkelbraun und ſtark mit Ol beſchmutzt) fehlt noch. Wer
über die Mütze oder über den Mann, welcher wie ſchon erwähnt, am
Mordabend geſehen wurde, nähere Angaben machen kann, wird gebeten,
ſich im Amtsbüro St. Ulrich zu melden Die Staatsanwaltſchaft bat
für die Ergreifung des Täters eine Belohnung von 2000 ausgeſetzt

Handel und Verkehr.
S Nene Kohlenpreigerhöhungen. Die Verhandlungen der Kohlen

gehen mit den zuſtändigen Behörden haben dazu geführt, daß vom
Veichskohlen s erband mit Wirkung ab 1. Januar 1920 eine
Reihe von Preiserhöhungen beſchloſſen worden iſt. Die Geſamtpreis
erhöhungen für Steinkohlen im Rheinland und We ſtfalen be
tragen laut D. Allgem. Ztg 152 pro Tonne ausſchließlich Steuer
Für Niederſchleſren und Sachſen ſind neue Preiszuſchläge
feſtgeſetzt worden, und zwar im Geſamtbetrage von 18 X die Tonne

Für e ſtellt ſich der Preis um 8 und fürSiebkohle um 4 die Tonne höher. Mit dieſen Preiserhöhungen
ind die Wünſche der Werke noch keinesfalls befriedigt. Weitergehende
Anträge liegen ſchon für den 15. Januar 1920 vor, und zwar in der
doppelten Höhe der jeht bewilligten Zuſchläge Dieſe Forderungen der
Zechen haben aber die Zuſtimmung des Reichswirtſchafts miniſteriums
nicht gefunden.

Gerichtsverhancdlungen.
L Leipzig, 2. Jan. Am 25. Auguſt hatte der Eiſenbahnarbeiter

Emil Damerius auf der Landſlraße in der Nähe des Dorfes Blauen
burg den Arbeiter Kawan überfallen und ermordet, weil er deſſen
Frau heiraten wollte Das Schwurgericht Prenzlau hatte Damerius
gin 6. Oktober zum Tode verurteilt Die eingelegte Reviſion
iſt heute vom Reichsgericht verworfen worden.

Vermiſchtes.
Ein Münchener Geiſelmörder verhaftet. Jn Hamburg wurde

der Kaufmann e verhaftet, der ſeinerzeit während der Münchener
Unruhen eine Rolle ſpielte, und überführt iſt, das Todesurteil der

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“

Die Niederlage des V.f. L. iſt eine durchaus ehrenvolle.
Das erſte Tor hätte Schenk verhindern können. Schon in der zweiten

Minute ſpielten ſich Roſt, Heitkamp und Thon II e die feindliche
Deckung, doch ging der Schuß von Thon knapp aus. In der vierten
Minute endete ein Angriff des rechten Flügels Merſeburgs mit einem
Edball, der aber nichts einbrachte. Dafür ſchoß Teplitz ſchon in der
nächſten Minute nach herrlichem Paßſpiel das erſte Tor, wobei der
Ball dem Torwart aus der Hand und ins Tor ſprang Für kurze
Zeit beherrſchte Tepliß das Feld Ein Durchbruch von Thon verlief
negativ. Die Gäſte ſchoſſen in der 12. Minute ein zweites und gleich
darauf, als Scholz den Ball verſehlte ein drittes Tor. Das riß die
Merſeburgex aus ihrer Verblüffung. Nach einer erfölgloſen Ecke,
jagte Thon l nach kurzem Täuſchen den Ball ſcharf ins Netz Einen
Bombenſchuß von Halbrechts konnte der Torwart der Oſterreicher nur
noch durch blitſchnelles Hinwerfen unſchädlich machen. Eine Pracht
leiſtung! Durch ihren Halblinken, der wiederholt blendende Einzel
leiſtungen zum Beſten gab, kamen die Gäſte bis zur Pauſe zu zwei
weiteren Erfolgen, während Merſeburg in dem gegneriſchen Toxwart
ein unüberwindliches Hindernis fand und Thon durch Austreten
mehrerer Eckbälle günſtige Chancen verſchenkte. Erſt kurz vor dem
Wechſeln ſtellte der V. deſſen Angriffe immer gefährlicher wurden,
durch Thon II das Reſultat auf 5 2 Jn der zweiten Spielhälfte, die
der hereinbrechenden Dunkelheit wegen nur Stunde währte, kam
die Mereſburger Mannſchaft beſſer zu Geltung. Zwar erzielten die
Tepliter bald, wieder durch ihren Halblinken, Tor 6 mußten aber
dann ſehr auf der Hut ſein, um Erſolge der zum Schluß ſogar noch
kräftig drängenden Heimiſchen zu verhindern wobei der Torwart
wiederholt den oben erwähnten rig anwandte. Auch einen unver-
hofften Schuß von Scholz, der als Läufer übrigens viel veſſer gefiel,
wie als Verkeidiger, hielt er in beſtechender Manier

Eine weitere eingehende Kritik der Mannſchaften erübrigt ſich,
da ſie unter den gegebenen Verhältniſſen, die die Austra ung eines
Verbandsſpiels z. B unmöglich gemacht hatten unangebracht erſcheint
eh Der Schiedsrichter 3ipfel („Favorit“-Halle) verſah ſein Amt
ehr

ihrem Merſeburger

ewiſſenhaft.
en Teplitzern wurde r Erinnerung an

Silveſterbeſuch ſeitens der V. eine prächtigeSchleife in den Merſeburger Farben mit Widmung überreicht
zereinsleitung des

S Sportnachrichten aus Halle. Städteſpiel Halle-Nord
gegen Halle Süd Am Neujahrstage ſtanden ſich in Halle zwei
der ausgewählten Mannſchaften, die ſich aus den beſten Spielern Halles
zuſammenſetzten auf dem „Faporit“-Sportplatze gegenüber. Die
Nordmannſchaft, die aus den Vereinen V.ſ. L. Wacker“ und Bo-
ruſſig“ beſtand ſtegte mit 5 8 (8 2) über die Südmannſchaft „Sport
freunde“, „Sportperein 98 und Favorit“

r

S Ringkampf in Lenna. Einenbietet der Turnverein Röſſen,
ſportliebenden Publikum durch Veranſta
Ringkampfes zwiſchen dem Deutſchen
Württemberg und dem Neger-Champion Ambroſius de Souſa-
Afrika. Die ringeriſchen Fähigkeiten der genannten Meiſter ſind ſo
hervorragende daß ſie eigentlich gar keiner weiteren Hervorhebung
bedürfen Beide zählen zu den beſten Vertretern des griechiſcherömie
ſchen Pingkampfes, wie dies auch die letzten Konkurrenzen im Leip
ger KHriſfallpalaſt und im Halleſchen Winkergarten dargetan haben
Sie genießen durch ihre Erfolge in den meiſten großen Städten des
J nd Auslandes ſozuſagen Weltberühmtheit. Ein Beſuch der Ver
anſtaltung die am 6. Januar 1920 abends 7 Uhr, in Leun a
werke, Kantine I ſattfindet, kann daher allen Sportfreunden nur
angelegenlichſt empfohlen werden. Näheres ſiehe Jnſerat in morgiger
Nummer.

beſonderen ſportlichen Genuß
Abteilung Schwerathletik dem
ltung eines Herausforderungs-
Meiſter Eduard Rißler-

Offiziere als Portier. Das Wiener Deutſche Volksbl.“ ſchreibt:
Ein Villenbeſter in einem Vororte Wiens ſucht einen Portier. EinemRatſchlag folgend wendete er ſich an eine Offiziersvereinigung. Der
Erfolg ſpricht von der Not der gus ihrem Berufe eſtoßenen e
Es haben ſich gemeldet Ein Generalmajor, drei Oberſten, zweß Oberſt

e ſteben Majore, 18 Haußtleute und über Subal
J S tEine Einheitskurgſchrifte Aus Berlin wird gemeldet: Zur

Vorbereitung der Schaffung einer Einheitskurzſchrift iſt von den Ver
tretern der beterligten Regierungen ein Oberansſchu ß eingeſetzt
worden. Zur Aufnahme der Arbeiten iſt der Ausſchuß vom Reichs
mini erium des Jnnern auf den 13 Jannar einberuſen worden.

Erdgasgewinnung bei Hamburg. Jn Neuen gam me iſt man
bei Bohrungen nach Er daga s in 280 Meter Tiefe auf Gas geſtoßen,
das gleich gufgeſangen und nach dem Hamburger Gaswerk Tief
ſtak geleitet werden konnte.

Hle Hochwaſſergeſahr in 6ud- und Weſtveutſchland
Noch immer lauten die Nachrichten aus Süd und Weſtdeutſch

land zumeiſt recht bedrohlich, ſo namentlich aus Ba hern und Würt-
temberg Der Rhein mit ſeinen Nebenflüſſen führt noch immer
Hochwaſſer Jn Norddeutſchland iſt Tauwetter eingetreten

Als Stuttgart meldet der Draht: Jn ganz Württemberg
hat das Hochwaſſer beinahe wiederum denſelben Stand erreicht, wie an
den Weihnachtsfetertagen. Der Neckar hat ſeit 1890 nicht mehr einen
ſolchen hohen Waſſerſtand erreicht, wie in dieſen Tagen. Eine
Münchener Meldung ſagt Jn Baheéern hat der Waſſerſtand eine
Höhe erreicht wie er ihn vor ungefähr 18 Jahren gelegentlich der
Kroßen berſchwemmungen erreicht hatte. Aus Kaſſel wird berichtet:
Der Fuldafluß iſt hier ſtark geſttegen; auch vom Oberlauf der Fulda
ſowie von der Eder, Diemel, Schwahn wird ſteigendes Hochwaſſer ge
meldet. Die Ruhr hat die Niederungen überſchwemmt. Eine Duis-
burger Drahtnachricht bringt folgendes Bild. Das Hochwaſſer
ſtengt ungusgeſetzt und nimmt gefahrdrohende For-
men für den Verkehr und die dem Hochwaſſer aus

e ſetzten Städte an Die Ruhrorter Häfen liegen faſt ſämtlichin Die großen Holz und Materialienlager ſtehen unter Waſſer

Das Hochwaſſer ſteht bereits vor dem Rathauſe in Ruhrort. Die
unterſten Stockwerke der Häuſer liegen unter Waſſer. Die Schleuſen
des Rhein Herne Kanals ſind durch das Hochwaſſer außer Tätigkeit
geſetzt, ſo daß der Verkehr auf dem ganzen Kanal eingeſtellt iſt. Ein
großer Teil der in den Häfen lagernden Lebensmittel iſt vernichtet
worden. Jn der Nacht zum 30. Dezember ſt auch der Bahndamm bei
Duisburg geriſſen, wodurch weitere Gebiete vom Hochwaſſer über
ſchweinmt worden ſind. Das Hochwaſſer beginnt dort die Baracken,
die für die Beſatzungstruppen erbaut ſind, wegzuſchwemmen. Der
Rhein ſteigt weiter. Er hatte am Mittwoch einen Pegelſtand von
768 Meter erreicht. Das Mainhochwaſſer gefährdet den Schleuſen
geuban bei Rotheim Es werden Dammbrüche befürchtet Die letzten
Nachrichten aus Düſſeldorf ſagen Der Waſſerſtand des Rheins iſt um
weitere 17 Zentimeter gegen Dienstag abend geſtiegen. Jn dem
benachbarten Städtchen Hons kann der Straßenverkehr nur mit
Kähnen aufrechterhalten werden

Der Rhein ſteigt weiter
Auch am erſten Tage des neuen Jahres iſt die Hochwaſſer

gefahr namentlich im Weſten des Reiches noch nicht beſei
tigt worden. Die Nachrichten die am Neuſahrstag einliefen, lauteten
noch immer ſehr bedrohlich Der Rhein iſt noch weiter geſtiegen, in
Köln zeigte am 1. Januar, nachmittags 3 Uhr, der Per el einen Stand
on 860 Meter eine Höhe die ſelbſtverſtändlich die Schiffahrt auf dem
Rhein und auch auf dem Unterkauf ſeiner Nebenflüſſe völlig unmöglich
gemacht hat. Durch die Uberflutung eines großen Gebietes bei Duis-
burg iſt ein auf viele Millionen zu ſchätzender Schaden angerichtet
worden. Auch bei Hom burg wurde der Eiſenbahndamm von den
Fluten zerriſſen, die weithin ins Land ſtrömten. gliſche und fran
zöſiſche Beſahungstruppen ſind zur Hilfeleiſtung bereitgeſtellt worden.

Eine weitere Meldung aus Köln beſagt. Die Mülheimer
Schiffsbrücke wurde infolge der ſtarken Rheinſtrömung m der
vergangenen Nacht plötzlich abgetrieben. Die meiſten Joche
ſind wieder eingefangen. Es iſt weder Perſonen noch Sachſchaden zu
verzeichnen.

Hochwaſſer in Paris.
Paris 2. Jan. (Havas.) Das Wa er der Seine hat die

Tunnel des Orleans Bahnhofes erreicht, ſo daß für die Reiſenden Not
feige errichtet werden mußten
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Anzeigen
Er de Kufnahmen der Angeigen
gu beſtimmt rgeſchriebenen
Tagen oder Pläßen können
wir keine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Müalichkeit berückſichtigt
e

Gonntag, den 4. Jannar.
Es predigen

Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke
8Uhr:Jgfr.-BexreinVaterl

Frauenvereins Seffnerſtr 1.
Honnerstag 8 Uhr: Bibelſtde.

in der Herberge zur Heimat
DHiakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem.
Ed. Männer u. Jugendoverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammla.
Mühlſtr. 1. Paſt. Werther

Ev. Mädchenbund St. Mazimi.
Dienstag 8 Uhr Chor.

Geſangs Ubung Mühlſtr. 1
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr Verſammlg.
Paſtor Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr S
aſtor Boit.
m Anſchluß Beichte und

heiliges Abendmahl.
11 Uhr: Kindergottesdienit.
Montag 7 Uhr: Familien

abend des Kindergottes
dienſtes i. Strandſchlößchen.

Dienstag 8 Uhr Monats
Verſammlg. der Frauenhilſe
im Jugendheim Werderſtr.

rn Se Uhr: Mädchen
verein t. Thomae im
Zugendheim Werderſtraße.

Altenbürg. 10 Uhr: Paſtor
Kraßtzenſtein.
Dienstag 4 Uhr: Jrauenhilfe

Unter Altenburg 36.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.

Chriſtliche Gemeinſchaft
Blanckeſtraße 1.

Sonntag abd. 8: Bibelſtunde.
Mittwoch abd. 8: Bibelſtunde.

e

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.7 h Srühmeſſe m. Predigt.

e Pfarramtm. Predigt
Uhr Chriſtenlehre u. Andacht

An den Wochentagen früh A8 Uhr
heilige Meſſe

Polls Hibliothet
Knabenmittelſchule e
Se e 11--12e

Shur die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim

Helmgange unſeres ſieben
Sohnes ſagen wir auf dieſem

Wege herzlichen Dank.

h Schwarzen Fran

Todes Anzeige
Mittwoch mittag 11 Uhr

entſchlief ſanft nach langem
Leiden meine liebe Tochter

J und Mutter,
kran Anna Helm zen In

Dies zeigen betrübt an
Uletrageruden Hinterbliebenen

WMerſeburg, d. 2. Jan. 1920.

Beerdigung findet Sonnabend acmintog 8 Uhr vom

Trauerhauſe, Halleſche Str.
Nr. 27, aus ſtatt.

z Angebote an

e

Die Räude unter dem Pferde

hardt in Daspig iſt erloſchen

maßnahmen
worden.

Leuna-Werke, d. 30. 12. 1919.
Der Amtsvorſteher

für den Bezirk Sperganu.
J. A.: Cornely.

Mödbliertes Zimmer

mit zwei Betten ſofort zu ver
mieten Teichſtraße 19, part.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Nähe Bahn, 2 Beiten, 1 Bett
frei. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl

Möbliertes Zimmer
von Herrn zum 15. 1. zu mleten
eſucht. Offerten unter J. K.
712 die Expedition d. Bl

Berg- Aſſeſſor ſucht gu
liertes Wohn (Arbeits-) und
Schlafe Zimmer in nur gutem
Hauſe. Offert. bis zum 5 d. Mt.
unter 1796 an die E

Junger Kaufmann, ä
Mieter, ordnungsliebend, ſucht für
ſof. freundl. möbl. Zimmer b. beſſ.

Dame sulbd öh Dinmn,

für ſofort. Offerten unter 1713
an die Exped. d. Bl.

Wohuhaas mit Stallung
und Harsplan

zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

e e
mögl. Prov. Sachſen, etwa
100 Morgen groß, will ich
kauſen. Off. unt. V D 2326
an Rud. Moſſe, Halle a. S.

Wir ſuchen ſofort verkäuflichen

Grundbeſtitz
jeder Art, Güter, Landwirt
ſchaften, Gaſthöfe, Ziegelrien,
Mühlen, Villen, Stadtgrund
ſtücke u. dergl. Sehr viele Kauf
ſuchende mit großem Kapital.

Jmmob.-Prop.Geſ.
edrichſtret s

er
Ausländiſche Wertpapiere
Zu kaufen geſucht. Off. u.
VA2328 an RnudolfMoſſe,
Halle S., erbeten.

Ronnekaufe ich gen bar, wenn
Rachlaß gewährt wird. Off.
unt. V C 2328 an Rudolf
Moſſe, Halle a. S. erbeten.

Jauszulelhen.
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

an Rudolf Moſſe, Halle a. S.
z erbeten.

5-8000 M.
ſind ſofort auf ſichere Hypothek

Zu erfragen bei

i. 15000
zum 1. April auf Hypothek aus
zuleihen. Offert. unt. V 2324

Bis auf weiteres jeden Montag

a Molken- Verkauf
ſoweit der Vorrat reicht. Die
3-—5 Uhr ſtatt.

Ausgabe ſindet von
WMolkerei Merſeburg.

Von der Reise zurück

Augen z Dr. Grossmann
Halle a. 8, rohe Steingtragce 29, I.

Bekanntmachung. S

beſtande des Landwirts Burck-

Die ſeinerzeit erlaſſenen Schutz
ſind aufgehoben

Mon. Wohn mSchlafmmner
im. 2 Betten ſofort zu vermieten.

Wobllertes Zimmer

ßtatt Karten.

Meine Verlobung mit Vraulein Elsa Döring, einzigen
Toohter des verstorbenen Herrn Professors Dr. Robert Döring
und weiner Frau Gemahlin Ida geb. Hankel zu BDisleben, beehre
joh mich anzuzeigen.

Z. Z. Kisloben, Neujahr 1920.

Willi Tettenborn,
Geheimer exped. Sekretär im Ministerium
für Land wirtschaft, Domänen und Vorsten,

Berlin W. 35, Derfflingerstrasse 22 3.

Leuten. Off. u. 1711 a. d. Exp. d. Bl.

Goldene

Trauringe
loden Folngehaltto

ä allen Welten an Lager
Hermann Seohladitz

h d c i 3 8W Nr. N

25000 Mk.
ſofort auf ſichere Hypothek
auch geteilt zu verleihen.
Angeb unt. 1697 a. d. Exp. d. Bl.

Koastüm
wie neu, z verkaufen. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

Heere Wirtschafteracten

zu verk. Brauhausſtr. 11 I
Jegt'at Hof und Dehhnng
ſteht preiswert zum Verkauf

Teichſtraße 31, 2 Tr.

Nnn
MERSEBUR
TetEFOM 218. GR. RITVERSTR.

Vornehmste a Ieſsten
ILichtbildbhne

Ab heute bis einſchließlich Montag
J Der gewaltigſte Spielplan, den wir bisher geboten.

Unwiderruflich nur 4 Tage.
Erbffnung unſerer Saiſon Winter 10920.

L Aberraſchung iſt ein Jilmwerk, wie es bisher in Merſeburg
nie gegelgt wurde, ein Milllonenſilm voll ungeſehener Pracht, der

u. a. Opium, Madame Dubarry und mehr welt übertrifft.

De Peſt in Florenz!

Motto Der Leib zerfällt. Nicht wie
Des Körpers iſt das Leben.
Unſterblich nur wie Jeitenraum

e

I

e
erſte ſechtundise Kräfte

r

Glas s
Emaille

Porzellan
Lederwaren

zum baldigen Antritt geſucht.

e

aulEhlert en
e

8n Bel
46 Jahre verkauft

Blumenthalſtraße 11, p. r.

Kaninchen zu vert.
Große Sirtiſtraße 8.

e Mliſärmartelwenig getr.
wird zu kaufen geſucht. Off. m.
Preis unt. 1710 a d. Exp. d. Bl.

Helrat!Bermögende Heiraten ſ. Herren
u. Damen verm. ſof. u. diskret
„Coneordia* Berlin O. 34

e 2 grohe Sein der im Alter
von 5 Jahren an werden in gute
Fleg genommen.

rau Coccepis, Saalſtr. 4.
Kontolorrem

Buchhalter
für ſofort Meldungen
mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens
lauf, Zeugnisabſchriften und Ge
haltsanſprüchen an uns, Rathaus
Zimmer 18.

Merſeburg, den 2. Jan. 1920.
Der Magiſtrat.

Lebensmittelamt.
20.
Tüchtiger, ſelbſtändiger

Schmiedegeſelle
and geſucht. Mel

dungen erbeten an
C. F. Meiſter

Erfahrenen, älteren

Zimmermann
für Wagenreparatur ſtellt gegen

Tariflohn ſofort ein
Abraumbetrieb Grube Sliſe II,
Mücheln, Bezirk Halle a. S.

a u r ger
ſtellt ein an den Siedlungsbauten
am Roten Brückenrain

Gruner Co.
Baugeſchäft Leipzig.

Ein Gärtnergehilfe
für Landſchaft u. ein zuverläſſiger

Arbeiter
für dauernd und ſofort W

Lauchſtedter Straße 21, pt.

Bäckerlehrling
ſtellt zu Obern ein
Arthüur Alberts, Bäckermeiſter,

Gotihardtſtraße 40.

Arbeiterinnen
ſtellt ſofort ein

Ed. Hickethier, Weißenf. Str. 58.

Gchneiderin
für Wäſche und Kinderkleidung
ins Haus baldigſt geſucht
Jrau Reg. Baumſtr. Wegner,

Weißenfelſer Str. 52 a

Delanntmachung.

Jüngere Dame
durchaus perſekt in Stens
graphie u. Schreibmaſchine,

W geſucht.
Meidungen mit Gehalts

anſprüchen, Lebenslauf und
Zeugnis Abſchriften ſind zu
richten an

Kleinbahnabtellnsg
der Provinzial Verwaltung
don Sachen in Merſeburg.

Gaunbdere Ausbeſſerin

f. eine Woche aufs Land ſof. geſ.
3. erfr. Gotthardtſir. 27, Lad.

Erſahrene Gtüte
welche mit allen häuslichen Ar
beiten vertraut und gut bürgerlich
kochen kann, zum mögl. ſofort
Antritt geſucht. u melden
Boſthardtſtr. 42. Pugtzgeſchäft.
Suche ſür ſofort ein ehrliches
fleißiges

Dienſtmädchen
nicht unter 18 Jahren.

Landflelſcherei
Willy Heidenreich, Spergäm
Ordentlches ſauberes

acdehen
für ſofort oder 1. Jebr geſucht

Geheimrat Mölle,
Weiße Mauer 48.

Füngeres Mädchen
als Anfwartung für den ganzen
Tag ſofort geſucht

rig Eugel,
Weißenſelſer Str 7, part,

künllches oliges ne
welches ſchon in Stellang war
wird ſofort oder l. Jebr. geſucht

A. Hammer, Markt 11
Den en oder ſpäter ein

n Hausarbeitenerfahrenes Mädchen.
Sekretär Lorenz

Chriſtianenſtraße 8, 8 Tr.
Sauberes zie Hagchen
ſofort oder ſpäter bei gutem Lohngeſucht Sotthoretſer

2Kufwärkung
für einige Stunden vormittags
geſucht Brauhausſtraße 4.

Sbergrage P o
verloren. Geg. Belohn. abzug.

Becker, Weinberg 11.

Dawen-Armbandunr

am Silveſter von Ratskeller bis
Karlſtraße verloren. Gute
Belohnung zugeſichert. Nä
heres in der Expedition d Bl.

Duim Schloßhoſe Neujahr vorm.
verloren. Der Jinder wird um
Abgade bei A. v. Gersbdorff,
Schloß, gebeten

Kann der Gedanke ſich allein
Zur Ewigkelt vom Erdenſein
Von Welt zu Welt erheben.

Nach Eintreffen meiner erſten diesjährigen Transporte Wir bringen mitsdiefem Jilm unſtreitig das Beſte, das der deutſche
ſtehen von Sonnabend, den 3. d. M. ab in meinen Stallungen Filmmarkt zu leiſten vermag. Wir haben keinerlei Geldkoſten geſcheut,

e za 50 Stück allererſtl um unſern Beſuchern einen recht großen Jahreseinleitungsſfilm zu bringen.Allelniges Erſtanſtühenngereh für Merſeburg. S

aſſige, ſchwerſte, belgiſchen I. Der große Kriminalfilm:
I va nArbeits Pferde Hr. Steſſens ſeltſamſter Zall

darunter beſte 3uchtſtuten

Die Tragsdie eines ſeltenen Verbrechers Ein Abenteuer Dr. Steffens.
Dieſer Jilm läßt uns bis zum Ende nicht außer Spannung und63 läßt uns e e en Schluß t zu a kommen.

e z l i ſ t burg Sſowie prima Oldenburger und einiges Erſtaufführungsrecht für Merſeburg
Seeländer Wagenpferde,

elegant zuſammengepaart in auserleſener Qualität und allen
Farben zum Verkauf.

II. Die große Luſtſpielſchlager Einlage:
I Der Raub der Sabinerinnen!

H. B. Kremmer Nehflg, fa Nürnberger,
Halleſche Straße 1012. Merſeburg. Fernſprecher 28.

Fernruf 2451,Sprechseit 9 12
S Maurer, Zimmerer und

Bauarbeiter
Wangtfaan für Jnnenarbelt) ſtellen ein

Döring Lehrmann Aſ Halle g. S
Zu meld. b. Polier Kühne, GaſthausAusbau Krauſe, Lützkendorf.

esC
Sie brauchen b nicht den Kopf zu gerbrechen, wie Sie
viel Geld verdienen können. Prüfen Sie mal, was
wir Jhnen zu ſagen haben. Nach langen u. Koſt
ſpieligen Verſuchen iſt eine umwälzende Erfindung ge
macht, die durch Deutſches Reichspatentgeſchützt wurde.

Unſer Artikel iſt konkurrenzlos und der Preis iſt ſo
niedrig, daß jedermann ihn kaufen wird. Mit unſerem
Mittel kann jeder Laie in einem Moment blank
getragene Kleider wieder in guten Zuſtand verſetzen
Alſs einfach rer Um möglichſt gleichzeitig
überall den Artikel dem Publikum jugänglich zu

NB. An allen Tagen Muſik Chrenabende unſerer neuen machen, ſuchen wir an allen kleineren u. großen Orten

verſtärkten Hauskapelle unter Leitung des Herrn Konzertmeiſters ſ

3. Film der UfaLuſtſpielſerie (Auſternprinzeſſin, Millionenmädchen).Alleiniges Erftauffllhrungsrecht ſar Merſeburg.

Am Sonntag J Große Kindervorftellung
Kaſſenöffnung h nur für Erwachſene 4 Uhr. Kaſſenöffnung
Sonntags für Kinder 2 Uhr. Anſchließend Erwachſenen Vorſtellung.

Tragikomiſches Schmieren Erlebnis Richard Alexanders.

e

Unſere Mitglieder erſuchen wir, die

Mitglieder- Bücher
zum Vortrag des Guthabens für 1919 bis zum

10. Jannar 1920 De
die gant oder auch nur teilweiſe im Nebenberuf für un

in unſerm Geſchäftslokale vormittags zwiſchen a 9 en Bee Jahren eg wollen. Weder Jachkenntniſſe o Bllro u. Lagerund 1 Uhr abzugeben. i ahr abzug räume Meere nur etwa 2—6000 M Be e be Ver b hapital. Melden Sie ſich ſofort unter Be N.Merſeburger l eins an be Haaſenſtein Vogler e Berlin We. G. m. b. H. n c da demnächſt unſer Hauptpertreter zur Beſprechungin Merſeburg anweſend

Putler. Am Nachmittag volle Muſikbeſegung wie des Abends.
Frühzeitiges Kommen ſichert einen guten Plaß.

Die Direktion. A. Bilke.

Hädechke
Plgene Diehlanlage!
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Politiſche Kberſicht.
Dänemark

Streik im däniſchen Fernſprechdienſt.
Von Mittwoch nachts 12 Uhr an ruht jeglicher Telephonverkehr in

Dänemark, da die Angeſtellten ſämtlicher Te e in den
Streik getreten ſind. Nur die Teilnehmer des Stagtstelephons, die in
Kopenhagen ſehr gering an Zahl ſind, können miteinander ſprechen.

Der König von Dänemark über den Frieden
von Verſailles.

Keopenhagen, 2. Jan. Dei der geſtrigen Neujahrsgalatafel
hielt ver Känig eine Rede, in der er u. a. die Hoffnung ausſprach,
daß das Jnkrafſttreten des Weltfriedens den Keim zur Verträglichkeit
nnter den Nationen in ſich trage und daß die Wunden heilen möchten,
die der Krieg geſchlagen hat. Möchten wir, fuhr der König fort, in
Dankbarkeit gegen Gott und die Menſchen uns würdig zeigen der
Wiedervereinigung mit unſeren Brüdern im Süden, die durch Jahr
zehnte hindurch Dänemark die Liebe bewahrt haben. Der König irank
zunt Schluß auf Dänemarks und Jslands Wohl.

Polen
Pelen buahlt um Frankreichs Gunſt.

Paris, 1. Jan. Der in Paris weilende polniſche Miniſter des
Nußern, Patek, entfaltet hier eine lebhafte Agitation, um ein
militäriſches Eingreifen Frankreichs in Rußland
zuerreichen, da die Polen ſonſt unfehlbar im Frühjahr 1920 von
einen bolſchewiſtiſchen Angriff bedroht ſeien. Der Gedanke eines mili
täriſchen Zuſammengehens Frankreichs mit Polen gegen Raßland fin
det bei der ſranzöſiſchen Regierung um ſo weniger Anklang, als die
Mohbiliſirung auch nur einer r e ge Diviſion gegen Rußland hier
den Ausbruch ſchwerſter Unruhen zeitigen würde und auch den
in Paris befindlichen riſtokratiſchen und bürgerlichen Ruſſen fedes
Eingreifen Polens in Rußland widerſtrebt. Sie befürchten, daß Polen,
wenn es einmal in Rußland feſten Fuß faßt, dort danernd verbleiben
möchte, während dieſe Kreiſe unter Führung des früheren ruſſiſchen
Außenminiſters Saſono den Gedanken eines Große Rußlands
einſchlieli chPolens noch immer nicht auſgegeben haben. Patek wäre
gern bereit, im Kampfe gegen die Volſchewiſten mit Denekin und Kolt
chak zuſammenzugehen, falls er bindende Verſprechungen erhielte, daß

d von Rußland abgetrennt würde. Darüber ſchweben
e Verhandlungen, die jedoch nicht gerade günſtig zu verlaufen

heinen.
Von den immer mehr anwachſenden polniſchen imperi ge

liſtiſchen Abſichten werden noch arge Ver legenheiten für
die Ruhe Enropas befürchtet. Frankreich trägt die größte Schuld
an dieſem polniſchen Jmperialismus, da es ihn durch 31
Zweifelhaft deutſcher Gebiete und neuerlich auch durch die übergabe
ükrainiſcher Gebiete nährte.

Velgien.

Streikbeſchluß belgiſcher Metallarbeiter.
LAlus Brüſſel wird laut „Frankf. Zig. gemeldet Die Metällarbeiter

des Borinage beſchloſſen in einer Verſammlung, in der 39 von den 44
Fabriken verkreken waren, mit allen Stimmen den Streik Den Füh-
rern gelang es, das Datum für den Beginn des Ausſtandes um eine
Woche hinauszuſchieben.

Belgien wünſcht den Handel mit Deutſchland
Der Antwerpener Vertreter von „Het Vaderland“ meldet, laut

„Frantf Ztg. Miniſter Jaspert erklärte einem Schriftleiter des
Journal?, er ſei feſt entſchloſſen, für die Wiederaufnahme der
Bandelsbezkehnngen nit Deutſchland einzutreten. Auch

e hauviniſtiſche Nation W unterſtützt ihn und ſchreibt, wenn
les ncht geſchehe werde der Wechf

Lebeit würde noch keurer werden und Belgien würde in eine immer
ſchwerere Notlage geraken.

Poinegaré beſucht Brüſſel
VBr ſlet, 31. Dez. (Havas.) Auf Einladung des Königs wird

incgré ſich in der zweiten Hälfte des Januar nach BelPräſident Poi

Frankreich.
gien begeben.

Ppincaré verzichtet nicht.
DHie „Morningpoſt“ meldet Poingarés Verzicht auf ſeine

Wiederaufſtellung zum Präſidentſchaftskandidaten iſt nicht
Inſolgedeſſen iſt der Ausgang des Wahlganges ganz unſicher, da die
Gegnerſchaft Clemenceaus, beſonders im Senat, gußerordentli groß
iſt. Clemenceau erklärte zu Abgeordneten, er würde eine Wahl nicht
gblehnen, lehne aber eine Agitation für ſich ab Generalkommiſſar
Müklleran d begibt ſich nächſte Woche nach ren wo er mit der
Reglerung in Verhandlungen eintritt wegen der Kbernahme des Poſtens
des Miniſterpräſidenten

Erhöhung der Brotpreiſe in Frankreich.
Havas“ meldet Ackerbauminiſter Noulens erklärte vor der Kredit

kommiſſion der Kammer, daß der Brotpreis vom 1. Januar an in Paris
von 55 auf 90, in den Departements von 60 auf 95 Centimes
erhöht werde. Die Handelsfreiheit für Jnlandsgetreide werde wieder

e

elkurs ſich nicht erholen können das

erfolgt.

aronnabend, den 3. 19 6. FJahrg.

T ges eT re

hergeſtellt, während ſich der Staat das Einkaufs-, Cinfuhr- und Ver
teilungsmonopol für Auslandsgetreide vorbehalte. Noulens fügte hinzu,
daß die Getreibes und Mehlverſorgung Frankreichs bis Ende Juli ge
fichert ſei und Verhandlungen mit den öſtlichen europäiſchen Ländern
zum Ankauf der für Juli und Auguſt notwendigen Mengen im Gange
ſeien.

Itallen.
Die Jginmefrage.

Rom, 851. Dez. Nach den Blättern hat ſich General Comigleag
nach Solosca begeben zur Abhaltung einer Beſprechung mit den Ver
trekern von Fiume. Offiziere und Legionäre, die Finme verließen,
treffen täglich in Trieſt ein. Die Minderheit, die ch den Beziehungen
zwiſchen dem Nationalrat und der en rten Regierung widerſetzt,
ümſaßt etwa 1500 Perſonen. Der Geſundheitszuſtand von Finme iſt
mangelhaſt. Auch fehlt es an Nahrungsmitteln.

Valkan.
Falſche Gerüchte Uber den Prinzen Alexander von Serbien.

„Havas“ erklärt zu dem Gexrücht, daß Prinz Alexander bei einerExploſion in Belgrad den Tod gefunden habe, der d be
finde gegenwärtig in Paris. Nach einer Meldung des tſchechi
n Preßbüros erklärt die Geſandtſchaft von Südſlawien die von aus
re Blättern verbreitketen Gerüchte über Vorfälle in Bel
grad als Erfindung.

Das Schickſal Konſtantinopel s.
Der „Matin“ ſchreibt: Nachrichten aus London iſt zu entnehmen,

daß die Frage von Konſtantinopel und den Dardanellen grundſätzlich
geregelt iſt. Dangch ſcheint es, daß der Sitz der ottomaniſchen Regie
rung nicht mehr in Konſtantinopel ſei, ſondern nach Aſien verlegt wird,
und zwar nach Bruſſa oder Konig. Das iſt die Ausführung des
Programmes, das im Jannar 1917 von den Allkterten feſtgelegt worden
war. Es bedentet die Vertreibung der Türkei aus Europa

Rußland.

Die eſtniſcherufſiſchen Friebensverhandlungen.
Helſfingfors, 31. Dez. (T.- Nachrichten aus Reval zufolgeſoll der eſtniſch-ruſſiſche Wafſenſtillſtand am 31. Dezember üetergeie

net werden Daran ſollen die Verhandlungen über einen Jnterims-
frieden beginnen. Erſt nach deſſen Abſchluß werden Verhandlungen
über einen geeigneten Frieden eingeleitet werden.

Die furchtbare Lage Koltſchaks.
Laut „Nienwe Rott. Cour.“ melden die Times“ aus Sibirien,

daß die Lage der zurückweichenden Armee Koltſchafs
urchkbar iſt. Die Bevölkerung von Jrkutſt iſt der dort weilenden

Regierung Koltſchaks feindlich geſinnt. Die Eiſenbahnſtation dieſer
Stadt ſoll ſich in den Händen der Sogzialrevolutivnäre befinden. Nach
einer Meldung der „Times“ aus Peking iſt Japan bereit, in Sibirien
durch enrgiſche en anne die Lage zu retten, wenn es von den
Mächten die Ermächtigung dazu erhält. Dasſelbe Blatt meldet aus
New York, daß einer halbamtlichen Mitteilung aus Waſhington zufolge
die Vereinigten Staaten, England und Japan ein Abkommen ge
ſchloſſen haben, wonach die Aufſicht über Oſtſibirien Japan übertragen
wird. Japan werde Truppen in größerer Zahl entſenden, um die
transſibiriſche Bahn bis zum Baikalſee gegen die Bolſchewiſten zu ver
teidigen; weiter würden die japaniſchen Truppen nicht vordringen.
Die amerikaniſchen und tſchecho-ſlowakiſchen Truppen wurden aus
Sibirien zurückgezogen.

Die roten Armeen am Schwarzen Meer.
„Daily Mail“ meldet e wurde von den roten Armeeéen ein genommen „Morningpoſt“ und „Times“ melden

das Auslaufen der Mittelmeerflotte in das Schwarze Meer e
von Odeſſa und der Hafenſtädte vor dem Vordringen der Bol

er belagt, daß laut Berichten aus Saratow die ruppen De
nein v in Auflöſung befinden. Die Soldaten ganzer
Verbände haben ihre Poſten verlaſſen.

Nordamerlka.

Der Stimmnngsnmſchwung in Amerika gegenüber Dentſchland.

Aus New York wird gemeldet Die Liebestätigkeit für
die deutſchen Kinder, beſonders aber die Sammlung von
100 000 Dollar als Weihnachtsgabe für die deutſchen Kinder ſowie die
Einſtellung der Oppoſition gegen die deutſche Muſik ſcheint ſymptoma
tiſch zu ſein für den fortſchreitenden Stimmungsumſchwung in Amerika
gegenüber Deutſchland

v Japan.Wie Japan rüſtet.
Die Frankfurter Ztg. meldet aus dem Haag Das favaniſche

Flottenprogram m erfährt eine nene Verſtärkung von 8
Schlachtkrenzern, 12 kleinen Kreuzern und 32 Tor

edobooten.
r

Keine Ausſichten auf Frieden init Rußland.

Man ſchreibt der Deutſchen r r n Der Vertreter der Sowjetregierung Litwinow hat, aus Anlaß der

mangelhafte Ernährun

fällt, wenn die Regierung Lenins ja ſelbſt in ihren amtlichen

iki- Armee Ein in Warſchau aus Wosken a Funk

in Kopen

hagen abgehaltenen Verhandlungen über die Frage der Kriegsgefange
nen den dort anweſenden Verkretern der Entente zurzeit h eres
offizielles Friedensangebot der Moskauer Regierung ü
wenigſtens zu überreichen verſucht, denn die Entente Delegierten er
klärten ſich außerſtande, das Dokument in Empfang zu nehmen. Es

war das zehnte e Friedensangebot, das vonMoskau aus an die Regierungen der Entente jetzt
Weile n wurde. Auf dein Sowjet-Kongreſſe in Moskau wurde
ütrzlich eine Friedensreſolntion gefaßt in der die bisherigen Verſuche
ur Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Rußland und dem übrigen

ropa in chronologiſcher Neihenfolge aufgezählt e Sie beginnen
demnach bereits e 1918. Alſo anderthalb Jahre lang ſchon
bemühte ſich die Leninſche Regierung, dem Kriege auf ruſſiſchem Boden
mithin ein Ende zu bereiten. Jn neueſter Zeit folgten die Angebote zu
Friedensverhandlungen nun ſo dicht aufelnander, daß ſie unbedingt
doch den Eindruck machen muhten, daß die Sowjet- Herrlichkeit ihrem
baldigen Ende entgegengeht. Herr Likwinow verſucht zwar, die Welt
eines Beſſeren zu belehren. Gegenüber einem Vertreter des däniſchen
ſozialdemokratiſchen Parteiorganes äußerte er ſich dahin, Rußlands
wegen brauche ſich die Entente mit dem Frieden nicht zu beeilen. Sie
hätten alſo troh der Vlockade zwei Jahre lang ausgehalten und könn-
ten noch zwei weitere Jahre gushalten. Die Lage würde immer beſſer,
da auch die Bauern e mehr und mehr der Sowjet Regierung an
ſchlöſſen. Die Mehrheit des ruſſiſchen Volkes wäre allerdings gar
nicht e e aber, nach ſeiner Überzeugung, wäre die
Mehrbeit für das Sowjet Syſtem.

Wenn Litwinow nun erklärt, die Lage würde im bvolſchewiſtiſchen
Rußland immer beſſer, ſo ſpricht er damit aber unzweiſelhaft bewußt
die Unwahrheit. enn ſeine Worte ſtehen in unvereinbarem Wider
ſpruche zu einer aus letzter Zeit ſtammenden Darſtellung der wirtſchaft
lichen Lage der Sowjet- Republik in einem amtlichen Organ der Lenin
ſchen re Danach befindet ſich die ruſſiſche Jnduſtrie in einergeradezu kataſtrophalen i Textilinduſtrie iſtLage. Diejeht vollkommen zum Stillſtande gelangt, nachdem aus Mangel an

Spinnereien dort ihren Be

erreicht, oder

Baumwolle kürzlich auch noch die letzten
trieb eingeſtellt haben. Jn ähnlicher Lage befinden ſich die meiſtenanderen Judnierien ebenfalls. So konnten die großen Lokomotiv-
abriken, zu denen auch die bekannten Putilow- Werke gehören, in 8

pnaten nur noch g. 32 Lokomotiven herſtellen. Die Arbeits
loſigkeit nimmt h deshalb dortſelbſt gewaltig zu. Jn Petersburg
ſind alſo noch höchſtens 100 000 Arbeiter veſchäftigt. Jn einem Bericht
des Arbeitskommiſſars der Sowjet- Regierung wird auch ausgeführt,
daß die Arbeitsfähigkeit der Arbeiter durch die bisher mehr als

è nun ſtark d i. Dazu käme das voll
kommene Fehlen jeder Diſziplin und Ordnung Jn den Fabriken hätten
die Betriebsräte, deren Aufgabe es war, wieder Ordnung in den Be
trieben zu ſchaffen, leider durch Diktatoren mit uneingeſchränkter Ge
walt über Leben und Tod der Arbeiter erſetzt werden müſſen.

Herr Liwinow aber ſagt, die Lage dort „würde immer beſſer“. Er
überſieht dabei nur, daß man in London und in Paris über die Zu
ſtände in Sowjet Rußland recht gut unterrichtet iſt, was nicht ſchwer

er
öffentlichungen nun eine ſo furchtbare Schilderung der wirt le
Zuſtände des Landes gibt. Lloyd George hat, unzweifelhaft unter Be
rü n dieſer Lage, erſt kürzlich die Erklärun abgegeben, daß
von Verhandlungen mit der Sowjet- Regierung nicht die Rede ſein
könne. Erſt wenn eine von der Nationalverſammlung gewählte Re
gierung vorhanden wäre, könnte die Entente amtliche Beziehungen zu
Rußland aufnehmen. Eine Nationalverſammlung darf aber nicht ge
wählt werden, denn Lenin und ſeine Anhänger, deren Macht ſich ledig
lich auf Maſchinengewehre le wollen die Zukunſt Rußlands nicht
der Entſcheidung durch eine Volksabſtimmung ünterwerfen. Sie würde
unzweifelhaft wohl das Ende ihrer Herrſchaft bedeuten. Schwere
Wintermonate ſtehen jedoch dem ruſſiſchen Volke noch bevor. Mangel
an Nahrung, Kleidung und Feuerung werden alſo Millionen von Un
glücklichen unerhörte Leiden auferlegen. Hunger und Kälte werden fer
ner Tauſende von Opfern fordern. Aber die Hexren Doyd George

nd Clemenceau wollen ja keinen Frieden ſchließen, ehe nicht das
Sowjet Regime zuſammenbricht. Wenn Litwinow mit ſeiner Be
hauptung Recht hätte, Rußland könne noch weiker durchhalten, dann
wäre mithin auf eine Beendigung des Krieges noch lange nicht zu
t Es hat aber ſehr ſtark den Eindruck als o Litwinvw nicht
recht haben wird. Sein eigenes neueſtes Friedensangebot iſt ein ſtarker
Beweis dafür.

Vermiſchtes.

s Schilva in Berlin. Drei Männer hatten einem Schankwirt in
Berlin eine Belohnung von 5000 A verſprochen, wenn er ſie um
Milternacht durch ſeine Schankräume in das Haus einließe. Der
Wirt ging auf den Vorſchlag ein, benachrichtigte aber rechtzeitig den
Nachtwächter des Grundſtücks. Als die drei pünktlich erſchienen folg
ten ihnen ſechs Nachtwächter in das Haus und ſtellten feſt, daß die drei
Männer ſich in den erſten Stock, in die unbenützten Räume eines
Koaſinos begaben und dort begannen, den Fußboden anzubohren, um
in das darunterliegender Gold warengeſchäft einzubrechen. Die Wächter
brachten die Extappten zur nächſten Sicherheitswache; dort wurden
ihnen Einbruchswerkzeuge und eine Strickleiter abgenommen; manſtellte die er ae der Einbrecher feſt und
entließ ſie Jetzt ſucht ſie die Kriminalpolizei.

c enſuanr e
S

e e b aheimnis von Dubſchinka.
Kriminalroman von Erich Ebenſtein.

9 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Lindemann half Helene, die vor Schreck an allen Gliedern zitterte

die Ohnmächtige auf ein Soſfa legen
„Machen Sie ihr kalte Umſchläge“, ſagte er, „und wenn ſie zu ſich

fommt, rufen Sie jhre Zofe. ie aber, Fräulein Biron, bleiben dann
bei dein Kind drüben

„Sie hätten es ihr nicht ſo ſchonungslos
Helene vorwurfsvoll „Sie wollten ja doch

„Machen Sie mir keine Vorwürfe“, antwortete er, ohne ſie an
uſehen. Glauben Sie mir, ich konnte im Moment nicht andershanden Und nun noch eine Jch wohne drüben in Vig del Mare

bei der Witwe Filippi jedes Kind wird Jhnen das Haus zeigen
wollen Sie mir verſprechen keinen Schritt zu kun, ohne mich vorher

Der Gräfin könnte es einfallen, abermalsverſtändigt zu haben s einplößlich abreſſen zu wollen. Jn dieſem M bitte ich Sie dringend
nicht mitzugehen lieber kündigen Sie ſofort Jhre Stellung! Wollen
Sie mir das verſprechen

„Ja. Helene ſagte es mechaniſch, faſt ohne Kberlegung. Aber
was haben Sie? Sie ſind ſo ſeltſam

„Es jſt vieles ſeltſam“, murmelte er, „und ehe
ſehe aber darüber wollen wir jett nicht reden.
Adreſſe nicht. Vig del Mare, Witwe Filippi.

ſehen!“ JEr drückte ihr die Hand und entfernte ſich haſtig
ne Stunde ſpäter gab er ein Telegramm an ſeinen Freund

einpel in Wien auf.
m dn frei biſt, komme ſofort. Branuche dich dringend hier.

Via del Mare Nummer 8. Lindemann
Zur ſelben Zeit ſaß die Gräfin in ihrem Salon zwei Polizei

beamlen gegenüber und erteilte die gewünſchten Auskünfte
Es war wenig genug und nichts das irgendwie Licht über den

Tod Harriet Morgans hätte verbreiten können.
Sie hatte von der Ankunft ihrer Schweſter keine Ahnung gehabt
leben Briefe zwiſchen ihnen waren vor zwei Monaten gewechſelt

Damals befand ſich die Gräfin noch in Mendowan Und
Jn Neapel war die Gräfin erſt vor wenigen

nicht ganz klar
ergeſſen Sie die

Und un auf Wieder

Die le

worden.
et in Newyork.

r

Snachricht erfahren
e

ſagen dürfen murmelte

igt, erwartete ihren Gatten und hatte das Hotel er
en bisher überhaupt nicht verlaſſen. Daß ihre Schweſter

hen wollte, hatte ſie erſt von Herrn Lindemann zugleich mit

Fünſtes Kapitel.Peter Lindemann und ſein Freund Silas Hempel, der vor einigen

Stunden in Neapel angekommen war, ſaßen im eifrigſten Geſpräche
hinter verſchloſſenen Türen in Lindemanns Schlafzimmer beiſammen.

Man hätte dieſes Gemach gewählt, weil es das letzte der drei ge
mieteten Zimmer war, und man durch die beiden anſtoßenden Räume,
deren Türen Lindemann offen ließ, vor etwaigen neugierigen Lauſchern
geſichert war.

Lindemann rauchte in der Erregung eine Zigarette nach der andern
Silas Hempel, dem man keine Spur von Ermüdung anſah, obwohl er
die Reiſe von Wien ohne Unterbrechung zurückgelegt hatte, lehnte mit
e hloſſenen Augen in ſeinem Stuhl und nahin nur von Zeit zu
Zeit eine Priſe aus der altväteriſchen Tabakdoſe.

„Das beſte Mittel, ſich einen klaren Kopf zu bewahren“, hatte er
lächelnd gemelnt, als der Freund kopſſchüttelnd bemerkte Daß dudir das greuliche Schnupfen noch immer nicht abgewöhnt haſt Heut
zutage ſchnupft doch kein Menſch mehr!“

„Leider! Denn es iſt entſchieden viel geſünder als das Rauchen.
Du glaubſt gar nicht, wie beruhigend es einerſeits auf ungeduldig ein

ſtürmende Gedanken, andererſeits anregend auf den Denkprozeß über
haupt wirkt. Aber laß dich nicht ſtören in deinem Bericht Du haſt
älſo Harriet Morgans Leiche erkannt und biſt dann zur Gräfin geeilt,
um ihr bie Nachricht ſchonend beizubringen. Angeſichts ihrer hocher Haltung und der Lüge in bezug an das Telegramm
aber

„Fand ich jede Rückſicht überflüſſig und teilte ihr das Nötige ziem
lich ſchonungslos mit

Worauf ſie in Ohnmacht fiel
JaDatteft du den Eindruck, daß dieſe Ohnmacht echt war

„Unbedingt! Jch halte es für ausgeſchloſſen, daß ein Menſch e
in dieſer Vollendung vortäuſchen könnte

„Kam der Graf nach Neapel, als man ihn von dem Geſchehenen
verſtändigte

Nein. Er ſuchte am 3. November alſo einen Tag, ehe hier
das Verbrechen geſchah in Prag ein Sanatorium auf, e eine
Balggeſchwulſt operſeren zu laſſen. Dort befindet er ſich noch

„Was c m noch weiter? Die Tote iſt wohl ſchon be
graben wie benahm ſich die Gräfin bei der Beerdigung

„Gar nicht, weil ſie derſelben gar nicht beiwohnte! Denn nun,
Fehſt du, kommt das Merkwürdigſte- Grace Koſchwinſkt erkennt in der
Ermordeten ihre Schweſter überhaupt nicht an!“

„Ah, das iſt intereſſant! Und du biſt ſicher, daß du dich nicht
geirrt haſt

„Vollkommen!

ab„Und die Gräfin wahrſcheinlich auf das Gegenteil 2

Es iſt Harriet Morgan ich lege jeden Eid dar
auf

und nicht mir.

d. Sie war gang gebrochen vor Schmerz, bis e vordie SMqhe führte in Sonne ihr dieſe Konfronkation natürli nicht
en obwohl ſie allerlei Nervenzuſtände bei der bloßen Zumutung
bekam. Endlich, da ſie ſah, es ginge nicht anders, en e ein.
Kaum ſtand ſie vor der Leſche, als ſie auch ſchon einen tiefen Seufgzer
der Erlet erung ausſtieß und ſich dann an den begleitenden Beamten
mit den e wandte „Gottllob, das iſt ja gar nicht meine Schweſter!

Es beſteht allerdings eine gewiſſe Ahnlichkeit, und dieſe hat Herrn
Lindemann wahrſcheinlich getäuſcht ich aber, d Harriet beſſer
kenne kann nun mit voller Beſtimmtheit erklären, daß bieſe Tote nicht
meine Schweſter iſt!“n da urd es wohl auch ſo ſein. Du mußt m getäuſcht
aben! Die Gräfin kann ja gar keinen Grund haben, die Wahrheit ine Beziehung zu h D mag ſie nun der Schweſter feindlich

ode ndlich geſinnt ſein.“S r e bis zu meinem letzten Atemzuge behaupten, daß

e ſich bewußt oder ehe täuſcht! Bedenle daß ſie Harriet
eit ſechs Jahren nicht geſehen hat ich aber ſprach noch vor wenigen
agen mit ihr in Kairo

„Gewiß, du haſt ſie ſofort erkannt, ſie kann ſich alſo nicht auffällig
verändert haben! Bedenke du andererſeits daß es ſtch hier um die
Schweſter der Gräfin handelt! Schweſtern, die miteinander aufge
wachſen ſind, kennen einander doch genau

Das nimmt ja auch die Behörde hier an. Man glaubt der Gräfin
ich aber kann dies nicht irre machen. Und wenn ich

noch hundert Jahre lebe, werde ich doch niemals glauben, daß dieſes
Verbrechen ein gemeiner Raubmord iſt!

„Dies nimmt alſo die Polizeibehörde an e eJa Alle Leute glauben es, weil die Se Schmuck gefundenwurde, und ihr Geyac, mit dem ſie ſich vom Schiff entfernte, ſpurlos

iſt r Jd e ſprie ja aber wohl ſehr klar für einen Raubmord
Dindemann machte eine ungeduldige Bewegung S
Seit wann begnügſt du dich denn ſo willig mit einer beliebigenAnnahme, die henen Behörde ſich aus Bequemlichkeit zurechtgelegt

hat?“ rief er ärgerlich. „Du warſt doch ſonſt nicht ſol Wäreſt du es
geweſen, würdeſt du nie in den Ruf eines außergewöhnlich ſcharf
ſinnigen Privatdedektivs gekommen ſein! O, Silas ich habe mehr

re J r„Was denn
„Daß du dieſen Fall aufklärſt!“z wird h die hieſige Behörde tun!
O ja ſie hat einige Poliziſten gusgeſchickt und verſchiedene Pro

kokolle aufgenommen. Wenn du glaubſt daß dabei etwas herauskommt,
ſo kannſt du mir wirklich leid tun!“

„Jch gehe doch nur den Weg klarer Logik, wenn ich dir darzutun

verſuche (Fortſetzung folgt.)
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Breite Str. 13. Teleph. 433.

Prima reiner

Kakao
Pfund 20 und 22 Mark

Bananenkalao
Pfund 18 Mark,

Haferkakao
Pfund 16 Mark,

Schokoladenpulver,

Pfund 14 Mark,

Pa. rein Marzipan
wieder eingetroffen

Martha Hoffmann
Reichardt Schokoladendeſchäft

Gotthardtſtraße 14.

Kunde gehn

Füllungen Reparaturen
Zahnziehen

Frau D. Reinisch,
Dentiſtin, Weiße Mauer 14.
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Spannende Handlung

gehendem Programm.
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mit durchgehendem
Programm.

Spielplan von Jreitag dis Montag

Ein gewaltiges Jilmwerk in 6 Akten.

Nach dem Roman „Jm Waſſerwinkel“ v. W. Heimburg.

Hierzu eine plante Luſtſpiel-Cinlage!

Anfang wochentags 6 Uhr mit durch

Sonntag ab 3 Uhr große Jugend-

en Spiel!

GSonnabend, 3. e
Konzert und Tanz

Berbreitung im „Merfeburger

Kleine Anzeigen en
finden nachweisbar die beſte

Korreſpondent“.
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Paul Ehlert.
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anſtalteten
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ſteuer 1,00 M.;

Zu der vom v. —-5. T 1920 im großen Saale

der „Funkenburg“ im volkswirtſchaftlichen Intereſſe ver

5. großen Kaninchenſchan

Kaufgelegenheit von Raſſezuchttieren reichlich vorhanden.

Eröffnung Sonnabend, den 3. Jan. d. J. nachm. 3 Uhr.
Eintrittspreis: für Erwachſene einſchl. 0,20 M. Karten

Tag für die Kinder 0,25 M.

Berein zu recht zahlreichem Beſuch ganz ergebenſt

für Kinder die Hälfte Am Wioniag billiger
Die Ausſtellungsleitung.

9960600666664065666680

Verband der
deutsehen buchdrücker 7

Ortsverein Merſeburg.

Sonnabend, den 3. Januar,
abends pünktl. 7 Uhr

GeneralVerſammlung
„Guten Quelle

Sonnabend, den
3. I. abds. 8 Uhr

Haupt
2 Versamml.in der „Funkenburg“.

Sonnabend

in der

er.

Pünk ches Er
ſelnen aller

Sänger driſdend erwünſcht.

Privat Theater
Geſellſchaft.

Sonntag, den 4. Januar 1920
nachmiktags von 3-10 Uhr:
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Sport-Pörein Gensa

Sonntag, den 40 d. Mts.,
von nachm. 3 Uhr ab

Ballmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Sonnabend den 3. Januar, von abends 6 Uhr ab,

großer Lumpen und Vagahunden Ball

Volles Orcheſter Neueſte Tänge
Dazu ladet freundlichſt ein A Heyer.

genJ Radf. -Cluh „Alemannia“. J
9

Sonntag, den 4 Jannar,

großer öffentl m
Volks Maskenball

e im Coſino.Von 3 Uhr an r an Tann 5 Uhr Einführung der

Masken, Uhr demaskierung Die zwei ſchönſten
Herren und Hamenmasken werden prämiiert. Ferner
zwei Scherzprämien. Um recht zahleeiche Beteiligung

bitten ergebenſt

Das Feſtkomitee.

a e

Der Wirt,

20 eDeutſcher Muſiker-Verhand
Mtsverwaltung Merſeburg

Sonntog, den 4. Januar 1920, vorm. 10 Uhr

an Verſammlung
im „Tivoli“. Tagesordnung: Arbeitsnachweis.

Der 1.

S un in im n 9 ſ i
e

eltſchöpfung
und Weltuntergang.

1. öffentlicher volkstümlichwiſſenſchaftlicher
Lichtvilder- Vortrag

von Aug. Kahl Hamburg (Schüler Haeckels)
Sonnabend Den 3. Janunar, im Tivoli

Uhr abendsKart 2, 1 n Mark el r Karten
ſieuey un Vorverhauf bei Emil Wolff, Roßmarkt 11
und an der Abendkaſſe Kaſſenöffnung 7 Uhr.
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Mnſſeeltnus e
UVasern werten Gästen ein on

neues Jahr

Karl Hauptmann und Frau.
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Veueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Bellage).

orreſpondent“

r e e

Eine Bauernchronik von Hermann Löns.
14. Fortſetzung.

„Na, das geht hier ja mächtig luſtig zu!“ rief der Odringer laut;n Abend zuſammen!“ Und indem ſchlug er den Kerl, der vor dem
Feuer ſaß. mit dem kurzen Bleiknüppel, den er aus dem linken Armel
holte, über den Kopf, daß der Menſch tot guf die Brandruten fiel, und
tanm, daß er r klappte der um, der die Magd im Arme hielt, denn
Warnekenſwibert hatte ihn gut bedient. Die beiden anderen Reiter
machten dumme Geſichter; aber ehe ſie recht begriffen hatten, was los
war, lagen ſie über kreuz da, denn Wulf hatte den einen beſorgt und
Hilmersheine den anderen.

„So, nun ſind wir unter uns, jetzt gebe ich einen aus,“ lachte der
Wulfsbauer, als das Flett ſauber war, und dann fragte er das
Mädchen leiſe: „Du haſt wohl nun Angſt vor uns gekriegt?“ Sie ſah
ihn mit blanken Augen an und ſchüttelte den Kopf. „Na, denn wollen
wir veſpern, und darauf werden wir das Schlafen nötig haben, vor
u e wo du dazu in der letzten Zeit nicht gekommen biſt. Haſt
auch Platz für uns drei, Kordeskord?“ Der Wirt nickte. „Maſſe,
das heißt, Thedel kann bei unſerm Knecht ſchlafen, und ihr beide nehmt
die Gäſtebutze.“
Als Harm mit dem Mädchen allein war, ſagte er: „So, nun legdich man hin, Hans ausziehen brauchſt du dich nicht viel denn wir

müſſen früh los. Du kannſt ruhig ſchlafen, ein ganzes Dorf wacht
über uns. Wer wir ſind, wirſt du nun gewahr geworden ſein. Anunſeren Händen iſt kein Blut, höchſtens an unſeren Bleiſtöcken, aber
das iſt auch nicht viel mehr wert. inen Schelm muß man wie einen
Schelm begrüßen, und die Weſpen kriegt man am beſten durch kochliches
Waſſer aus dem Grasgarten.“

Johanna hatte ſich kaum lang gemacht, da ſchlief ſie ſchon. Der
Wulfsbauer konnte anfangs gar nicht ſchlafen, denn er mochte ſich nicht
rühren, um das Mädchen nicht aufzuwecken. Allerlei Gedanken gingen
ihm durch den Kopf, aber zuletzt flelen ihm die Augen doch zu und erchlief, bis die Wirtin hereinkam und ſagte: „Es t bei ne und die

dorgenzeit iſt fertig. Damit ging ſie ſort und ließ den Krüſel auf
dem Schemel ſtehen.

Harm ſtand leiſe auf und leuchtete hinter der Hand in die Butze
hinein Schade,“ dachte er, „ſie ſchläft juſt ſo ſchön!“ Aber da eufgte
das Mädchen et auf, hob die Hände in die Hbhe, machte die Augen
auf, und als ſie den Bauern vor ſich ſah, flüſterte ſie: „Ach ſo, du viſt
es!“ Und dabei lachte ihn an. „Ja, nun mußt du aufſtehen,“ ſagte
er. „Bleibe noch einen Augenblick liegen, ich hole dir erſt eine Schüſſel
Suppe und Waſchwaſſer, und unterdeſſen beſorge ich dir ein Pferd,
denn wir wollen flott reiten.“

Als es eben hellichter Tag war, waren ſie bei einem einſtelligen
Hofe. „Hier bleiben wir bis Mittag, ſagte Harm. „Sag mal, Hans
freund, du reiteſt ja wie ein Koppelknecht.“ Johanna lachte Paſtoren-
kinder lernen alles, außer Frommſein, ſagte ſie, „und ſchießen kann
ich auch nicht ſchlecht. Aber ich verſtehe mich auch auf das Kochen und
Strümpfeſtricken.“ Wulf lachte „Das muß ich ſagen, denn kannſt du
mehr, als wie ich,“ und da lachte ſie noch einmal, und er dachte bei
ſich h ſie noch öfter ſo lacht, denn wird die Geſchichte ſengerich
ür mich.

Wodshorn hieß der Hof; der Bauer ſprach kaum ein Wort und die
J ch wicht viel Sie ließen es aber an nichts fehlen.
Um Uhre neune kam ein Bauernſohn an und teilte Wulf etwas unter

n da ſagte Harm zu Johanna: „Nun müſſen wir
doh s morgen bleiben. Das beſte iſt, du legſt dich wieder ſchlafen;
ich will das auch tun. Wer ſchlau iſt, der ißtk und ſchläft heutzutage
im voraus. Du kannſt mit der Bäuerin ganz offen reden; ſie weiß
Beſcheid. Sie hat ein Herz wie Gold, aber ſie hat Schreckliches durch
gemacht deshalb ſpricht ſie nicht und darum hat ſie auch das Lachen
verlernt.“

Es war bei zwölf Uhr, da wachte das Mädchen e Die Bäuerin
ſtand vor ihr und ſagte „Wenn du lieber liegen bleiben willſt, dann
bringe ich dir das Eſſen in das Bett.“ Johanna ſchüttelte den Kopf:
„Nein, dann müßt ich mich ja ſchämen; ich will aufſtehen.“ Die Frau
lächelte: „Willſt du auch lieber Mädchenzeug anziehen Es iſt was

heqceehadeeeeSS
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da, das dir paſſen wird; e im Hauſe ſind bloß lauter Leute, die
nicht mehr reden, als ſie ſo en. Morgen kannſt du wieder als Koppel-
knecht gehen.

Sie legte ihr den roten Rock, das Leibchen, Strümpfe und Schuhe
und alles, was dazu gehörte, hin, und als ſie nach einer Weile wieder
in die Dönze kam, und das Mädchen fix und fertig ſtehen ſah, nickteſie ihr zu, aber mit eins nahm ſie e in den Arm, küßte ſie und weinte

an ihrem Halſe. „Jch hatte zwei Töchter, geſunde, glatte Mädchen,
willinge. Alle beide haben wir vor einem Jahr tot im Buſch

ünden. Wenn es dir in Peerhobſtel nicht zuſagt, komm hierher; du
ollſt wie eine Tochter gehalten werden.“ Sie wiſchte ſich die Augen.

„Ja, was hilft das Weinen! Und es ſind mehr da, denen es ſo gegangen
iſt, dem Wulfsbur nicht zum wenigſten Jch will dir das verzählen,
denn einmal mußt du es doch gewahr werden.
Das Mädchen hörte zu und holte kaum Luft, ſolange die Frau
ſprach, aber die Tränen liefen ihr über die Backen. „Ja,“ ſagte der

auer, der auch in die Dönze gekommen wax, den Wulfsbauern hätteſt
du früher ſehen ſollen! Bei dem war jeden Tag Feiertag. Und jeßtzt,
da iſt er wie der Grauhund, der über die Haide läuft und erſt zufrieden
iſt, wenn er Blut lecken kann.

Nach dem Mittagbrot, bei dem kaum ein Wort geredet wurde, hal
Johanna der Bäuerin im Hauſe; dann ſetzten ſich beide hinter da

aus auf die Bank und ſtrickten. Die Sonne ſchien warm, im Raſenblühten die Oſterblumen, die gelben Buttervögel flogen, die Elſter ſuchte
n Reiſig für ihr Neſt, im Holze ſchlug die Dipre, und über der Wohld

logen zwei Addernadler und riefen laut.
Zwei Tage blieb der Wulfsbauer mit Thedel aus. Als er wieder

kam ſah er müde aus, hatte dunkle Augen und enge Lippen. „Das
Geſchäft hat ſich zerſchlagen,“ ſagte er; „heute bin t zu müde und
will erſt ausſchlafen. Morgen früh wollen wir nach Peerhobſtel.“

Jn der Nacht zog ein Gewitter vorüber. Johanna wachte davon
auf und verjagte G aber als ſie neben ſich die Bäuerin, und vor
der e Grieptov feſt und tief atmen hörte, ſchlief ſie gleich wieder
ein. Als ſie am Morgen das Mannszeug anzog, packte die Frau dieMädchenkleider zuſammen, machte ein Pülvel araus und ſagte „So,

das ſoll deins ſein, meine Tochter! Und daß du es nicht e ige
et Wodshorn iſt immer eine Butze und ein Platz am Tiſche für

ich da.
Es war ein ſchöner Morgen geworden; die Moorhühner waren

überall zu gange, die Kraniche prahlten, die Kiebitze riefen und die
Himmelsziegen meckerten. Überall in den Gründen war der Poſt ganz
rot, und ab und zu ſtand ein Weidenbuſch da, der wie eine helle Flamme
ausſah. Ein Rudel Hirſche zog über die Haide, blieb ſtehen, als es
der drei Reiter anſichtig wurde, und zog dann ſchneller dem Moore zu.

Als ſie vor Fuhrberg über die hohe Haide ritten, heulte hinter
ihnen der Wolf. Der Bauer drehte ſich um und ſagte „Das ſind
unſere Leute!“ und er gab den Wolfsru zurück. Bald daxauf kamen
zwei Reiter aus dem Buſche; es war Viekenludolf und Grönhagen-
kriſchan. „Na, ſchon ſo früh auf, Ludolf?“ begrüßte ihn Wulf, „biſt
wohl gar nicht im Bette geweſen Der Dollhund griente: „Jn
meinem allerdings nicht. Schade, daß du geſtern nicht dabei warſt
wir haben einen guten Zug gemacht. Na, wir kommen da ja vorbei;
kannſt es dir ſelber anſehen Er ſah nach Johinna hin Iſt ein
Freund von mir, Hans geheißen,“ ſagte der Odringer „Hm,“ brummte
der Rammlinger und wollte grienen, verkniff es ſich aber, denn der
andere lud ihn nicht dazu ein.
Er ritt mit Wulf voran und flüſterte ihm etwas zu. Harm ließ
ihn dann vorausreiten und fragte Johanna: „Hans, kannſt du es mit
anſehen, wenn ein Birkenbaum faule Apfel trägt Es ſind ein paar
Schandkerle weniger geworden auf der Welt. Jch muß dahin wenn
du willſt, kannſt du mit Thedel hier ſo lange warten Das Mädchen
ſchüttelte den Kopf: „Jch wollte froh ſein, wenn alle Birken ſo rei
tragen wollten; dann hätten es alle Menſchen, die frommen Herzens
ſind, beſſer!“ Der Bauer nickte

Da, wo der Dietweg die Heerſtraße ſchnitt, ſtanden etliche hohe
Birken beieinander. Fünf Männer und zwei Frauen hingen daran.
Uber jedem war eine aufrechtſtehende Wolfsangel in die Rinde gehauen,
und der älteſte Mann, ein Kerl mit einem ſchwarzen Bart, hatte einſchen die Hände gebunden; mit Rötel waren darauf folgendeBrett i
Worte geſchrieben;



Wir ſind Unſer 8 Mal Elve
und nennen uns die Wölwe
Und geben auf jedweden Acht

S der Lange finger macht.
e

Die Schnitter.*)
a und ſeine Begleitung blieben bis zur Ulenflucht auf dem

Viekenhofe in Fuhrberg und e en im Dunkeln nach Peerbobſtel.
les machte lange Augen, als es hieß: der Wulfsbauer hat ſich eine
agd mitgebracht. Aber weil ſie ſich nicht e und alles, was

en helfen konnte, alle Hände voll zu tun hakte, ſo kümmerte ſich
ner weiter um ſie.

Mit der Zeit wurde Johanna mit den Frauensleuten bekannt.5 mußten ſie heimlich über ſie lachen, weil ſie das rote Haar hatte
vchdeutſch ſprach und Hände wie eine ne ans Als aber Witten
utter zu liegen kam und die Magd vom en ihr in arn Stunde auf das beſte beiſtand und auch hinterher jeden Ta
für ſorgte, daß die Zwillinge zu ihrem en kamen, ſah man, waman an ihr hatte, zumal ſie ſonſt wie eine Magd arbeitete

Die Kinder, die erſt mit dem Finger im Munde dageſtanden hatten,
wenn ſie ihnen mit der Hand über die Köpfe ging, gewöhnten e bald
an ſie, und mit der Zeit hatte ſie ſie alle miteinander jeden Sonntag
nachmittag um 9: ann erzählte ſie ihnen allerhand Geſchichten und
brachte den Mädchen Stricken, Nähen und Stopfen bei.

„Das hat uns hier gefehlt, Harm,“ ſagte Ulenvater, der das
äbchen ganz an das Herz weren hatte; „nun haben wir einen
chulmeiſter, wie es keinen e gibt, wenn er auch lange Haare

at. Mit Geſchichtenerzählen hat es angefangen und jetzt bringt ſie
hnen auch das Leſen und Schreiben bei. Weißt du was Kracken

mutter ihr Mieken, das wäre eine Lüttjemagd für uns dann hat die
dere mehr Zeit für die Kinder und die Kranken, denn darauf verſicht ſie ſich wie ein gelernter Doktor.“

Der Wulfsbauer war das ſehr zufrieden. Als er ihr Grieptoo
hielt, der ſich einen Schlehdorn eingetreten hatte, woraus ein Geſchwür
eworden. war, und ſie es aufſchnitt und dem Hunde die Pfote ver
unden hatte, fragte er ſie: „Sag' mal, was kannſt du eigentlich nicht

Reiten kannſt du e kannſt du der Hausarbeit biſt du gewachſen,auf das Vieh verſtehſt u dich auch, kannſt mit kranken Leuten umgehen,

biſt dabei auch Schulmeiſter und Wehmutter und gärtnerſt, daß es
eine r iſt; wo haſt du das alles her Mädchenie ſteckte ſich rot an und ſagte: „Reiten mußte ich zu Hauſe
lernen, weil ich Vater bei Kcn Krankenbeſuchen begleitete, und das
Schießen hat mir der alte Amtmann, Gott hab ihn ſelig! beigebracht,
denn der ſagte: ein Frauenzimmer hat das noch nötiger als ein Manns
r dieweil es mehr zu verlieren hat als bloß das nackichte Leben.
Und das andere, das kommt wohl, weil Vater oktor werden wollte,
aber aus ſich heraus ſpäter einen anderen J bekam, und weil der

ehrer, den wir hatten, veſſer Hoſen flicken konnte als die Kinder
ehren, und da nahm ſich Vater ihrer an und ich mußte ihm dabei an
ie Hand gehen. Und von meiner Mutter r ich dann das andereelernt, deſenders das Umgehen mit dem Vieh und mit den Blumen,
enn darauf verſtand ſie ſich vorzüglich.“

Die Abendburg.
Chronika eines Golbdſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wilke.
29. Fortſetzung.

nahm mich zuſammen, daß ich im Tone der Uberzeugung erJch
e „Mit dieſer Stelle bat es eine eigene Bewandtnis. Bedenket,

ß ich kurz vor meiner Prager Goldbereitung aus einem Gemiſch von
Kräntern, die mir meiſtens unbekannt, einen Abſud gekocht habe, und
daß hiervon ein Reſt in en Glaſe verblieben iſt, das nach Auf

ahme der Maſſae das roſenfarbene Wunderbl herfürbrachte. Wahrſcheinito iſt die Mondblume unter den Hräntern geweſen

„Nun, ſo ſchaffe er die Mondblume herbeil“ ſagte der Mönch
ch aber erwiderte: er geſagt. Wenn mir nur bewußt wäre, welch
aut mit dem Namen Mondblume bezeichnet wird. Jedenfalls wer

den die Kräuter, beſonders ſeltene, in den unterſchiedlichen Gegenden
zicht immer gleicherweiſe benamſet. Es gilt, herauszubringen, wie die
WMondblume ausſiehet. Erſt dann bin ich in der Lage, ſie zu beſchaffen.
Dieſen e nun en mein theoretiſch. Studium. Drum wollet
mir nicht dazwiſchen fahren. Dem Mitgliede eines hochgelahrten

rdens iſt doch bewußt, daß alle Kunſtfertigkeit nur aus der Wiſſen
haft quillet. Sendet mir Bücher, in denen ſich Angaben über die

ondblume vermuten laſſen. n gleiche ich mit allem Experi
mentieren nur einem Narren, ſo Um Mitternacht im Wald umherktappt,
Fach Sonnenſtrahl aufzufinden, den er zwölf Stunden zuvor deutlich
geſehen.

Forſchend ruhte des Mönches Auge auf mir, nach etlicher Über
be e er: „Alſo gut, mag Er zunächſt ſtudieren, und was diehie etrifft, ſo wi a ihm ſchien wonach Er begehret. Indeſſen

befehle ich r neben der Theorie auch das Experimentiermit, t C hemſig betreibe. Kein Tag darf vergehen, vhne daß Er im Laboratorio
grbeitet, und wofern mir hierüber kein zufriedenſtellender Bericht wird,
v ſollen Strafen erfolgen. Ernſtlich hat Er zu bedenken, daß alle

ünſche, die Er in ſeiner jehigen Lage hegen mag, ſich nur auf eine
Weiſe erfüllen laſſen, wenn er nämlich die Transinutatio zuſtande

Die Schnitter. Ulenflucht: Dämmerung Dſterblume:Rarziſſe. dröge: trocken. Löft: Verlobung. Buſchkater: Wild
jaße. Tonbant: Schanktiſch. Schneckönig: Zannkönig. Lüning:
Eperling. Schütt: Wagen brett. RNauk: Kolkrabe. Hallo Rache

a Gurgel. Tüle: Goldregenpfeifer ein Vogel.
zwillen: ſich gabeln.

gus den Schluß, die ausgegoſſene Jlüſſigkeit ſei beſch

ſtein

bringet. Sein Geſchick, ſein Befreier, ſein Heiland nächſt Gott und
unſerm Herrn Jeſu bei dieſen Worken bekreuzigte ſich der
Pfaffe heißt Gold.“ Und nun verließ mich mein e

Wie die Tür verſchloſſen war, ſank ich zitternd in den Seſſel.
Hatte zwar für den Augenblick die Attacke abgeſchlagen, wußte aver,
der mächtige Feind würde unerbittlich zurückkehren S

Wie ſeltſam verſtehet doch bas Schickſal ſeine Mittel zu wählenMeine e ene Verſuche waren nicht n Sie führten
zwar nicht zur Transmutatio, doch zu einer Erfindung, und dieſe half
mir zur Freiheit
S atte einen Abſud von Kräutern mit Alaun und Spirito

vini dermengt und verſehentlich die n über ein aufgeſchlagen Buch
We laſſen. Die waſſerklare Flü e machte zuerſt keine Flecken,

Cie erſtaunte ich aber, als ich einen Monat ſpäter das Buch zur Hand
nahm und die begoſſenen Stellen nunmehr braun fand. Jch zog hier

affen, daß ihre
lecken auf dem apier, anfangs unſichkbar, erſt nach geraumer Zeitunkel werden. d r Seiel we erſuche ergaben, daß nach drei Wochen das benetzteDe ſich dunkel zu färben begunnke. S dieſe Tinte zu e ne

angewandt ward, ſoll der nächſte Verlauf meiner Chronica
elden.

Auch inſofern half mir mein Experimentieren, als es mich dazubrachte, den n näher zu uünterſuchen. Weil mir bei aner
her en Witterung der Rauch ins Gewerbe ſchlug, war ich auf Reme-
ur bedacht. Kroch alſo in den Rachen des en e und rich

tete mich im Jnnern auf, ſo daß mein Kopf in den Schornſtein kam.
Mit einer Lakerne leuchtete ich in den rußigen Schlund, er war ge
räumig; im Gemäuer waren Lücken, und den Fuß hineinſehend, konnte
man wie auf einer Leiter einpor gelangen.

Nach dieſer Entdeckung begab ich mich gleich zurück ins Labora
torium. Hätte es bedauert, wenn mein Wärter mich innerhalb des
Ofens efünden und alſo dieſen Ausweg aus dem Gefängnis bemerkt
ätte. ein erſter Gedanke war einen Strick zu e ver Von den
on und Glasgefäßen, ſo mit Pergament verſchloſſen waren, tat ich

die Fäden hinweg und knüpfte dieſe aneinander Jndem ich den ſo
gewonnenen Faden achtfach zuſammendrehte, erhielt ich einen Strickvon doppelter Mannslänge. S e ihn noch dadurch, daß ich
ans eine Ende meinen Leibgurt, ans andere ein zuſammengerollt Lin-
nentuch band.

Pochenden Herzens harrete ich der Nacht, den entdedten Auswe
näher zu unterſuchen. ie ſonſt um die neunte Stunde löſchte i
mein Licht, damit die Wache vom Hofe her nicht zu ungewöhnlicher
Sat Helligkeit bei mir bemerke. Um zehn Uhr jedoch zündete ich die

äterne an, ſchob ſie in den Schmelzofen und kroch hinterdrein. Den
Strick um den Leib, kletterte ich im Schornſtein aufwärts, indeſſen
mir die unten verbliebene Laterne leuchtete.

An der Mündung des Schornſteins reckte ich mich ins Freie.
Der Mond netzte filbern das Dach und beleuchtete waldige Hügel.
Jm Nachthauche ſäuſelten die Tannenwipfel, eine Eule ſchrie. DenRiemen um den Schornſtein geſchlungen, rutſchte ich an den Rand des
äußeren e en und lugte hinab. Wie ſchwer, auf dieſem Wege zu
entrinnen!. Wofern ich ſelbſt einen genügend langen Strick hätte,
würde ich in den tiefen Graben gelangen, der die Burg umzingelte;und wie ſollte ich hinausklettern Während ich überlegte, vernahm ich

drunten Schritte nebſt e und ſah im Mondlicht einen
Soldaten jenſeits des Grabens den Rundgang uin die Burg tun. Der
weilen ich mich anſchickte, wieder rückwärts zu kriechen, löſte ſich ein
Dachziegel und ſtürzte polternd in den Burggraben. Aber der Wacht
poſten kehrte nicht zurück, und ſo dank n ar ich weiter. Die Burg
war in Foxm eines Vierecks gebaut und hatte an den Ecken vor
d Türme. Vom Dache einer jeden Burgfront ragten mehrere

chornſteine. Ringsum nichts als Waldgebirge, keine Spur eines
Dorfes. Wie ein Nachtvoegl flog mein Träumen über die Wipfel
wogen dem Jſergebirge zu und ſuchte das traute Häuſel des Oheims,
der jetzo in friedlichem Schlafe lag, ahnungslos, daß ſein Johannes
gefangen ſei und ſehnſüchtig auf Befreiung ſinne.

Auf einmal klang ein melodiſch Summen, das ich früher ſchon be
merkt, jedoch für Einbildung gehalten. Vom nächſten Schornſtein kam
es her. Jch rutſchte rittlings die Dachfirſte entlang, und in den
Schornſtein hineinhorchend, vernahm ich Harfenſchall und den Sang
einer weiblichen Stimme.

Nach längerem Lauſchen beſchloß ich, mich ein Stück in den Schorn
hinunterzulaſſen, um zu erkunden, wer die Sängerin ſei, und obihr Gemach meine Flucht e könne. Den Strick befeſtigte ich

oben am Schornſtein, ließ das andere Ende in die Höhlung und glitt
behutſam hinab. Jn die Schlinge des unteren Endes ſteckte ich den
Arm und ſchwebte nun im Schornſtein nahe der Mündung eines
Kamins, durch den die Muſik empordrang. Wegen vernahm ich den
Harfenſchall und die Worte, von ſanfter Mädchenſtimme geſungen:

Es kämmte die Gräfin ihr flutend Haar,
ur Minne täte ſie taugen.
a wallte vorbei der junge Scholar

Und hub die ſchmachtenden Augen.

„Scholar, ſo halt deine Augen in Hut,
aß ſie zu hoch nicht fliegen!

Wer nicht geboren aus Adelsblut,
Darf keine Gräfin kriegen.“
„Und iſt mein Schatz auch hoch und fernMein Peneen el v hangen,

Wie ich liebe des e Stern.Wer mag ihn zur Erde langen

„Scholar, von der Erde a du fort,
Zu ſchon des Himmels Weihen,

iſt t ſo rein wie die Engel dort,
iDie lieben ohne zu freien.“



Du Heuſcher biſt höher geboren denn ich,
ein Adel reicht über die Fürſten

Du hebſt mich hinan, ich fühle mich
Nach himmliſcher Minne verdürſten.“

Das war kein Lieb, wie es eine Tochter des Vogtes vder ein
dienend Weib hätte ſingen können, im Ausdruck lag etwas Adeliges
und Trauriges. Ich wußte nicht, was tun, ob ich mich wieder a n
oder noch länger lauſchen ſollte. Auf einmal riß das Linnentuch, mit
dem ich meinen Strick verlängert hatte, und ich a wobei ſich mein
e e an einen vorſpringenden Stein ſtieß, aß mir die Sinne

wanden.
In mein Geſicht geſpritztes Waſſer brachte mich wieder zu mir.

Jch lag e Diele eines fremden Gemaches, ängſtlich ſtarrten mich
zwei von Kerzenſchein beleuchtete weibliche Geſichter an. Das eine
gehörte einer etwa zwanzigjä i ſchönen Jungfer. Die groß auf

etanen Augen hatten braune Sterne, bleich wie Marmor die feine
aut, die Wangen roſa. Um die Schläfen walten dunkle Locken. Die

zarte Hand hakte ſoeben meine Stirn mit Waſſer benetzt, ich fühlte
noch die wohltuende Berührung. Der Jungfer Kleidung war ſchlicht,
doch voller Anmut. Die andere Frau, ſchon ältlich, hatte ein
volle Güte im runden Geſicht; ſie war wohl eine Dienerin „Er kommtzu ſich, Jungfer Gräfin!“ ſagte ſie, die Wunde ſcheint nicht ſchlimm.“

„Gott ſei gelobt!“ entgegnete die Jungfer mit beklommener Stimme,
Mich freundlich anblickend fuhr ſie fort: „Unbeſorgt, junger Geſell!
Wir ſind ihm nicht feind. Können uns denken, Er iſt der gefangene
Goldmacher und hat verſucht, übers Dach zu entkommen. Was mich
betrifft, ſo bin ich des Grafen Schlick jüngſte Tochter, mit Namen
Thekla, und dies iſt meine treue Kammerjungfer Marianka. Wir beide
ſind auch nichts anderes als Gefangene. Dieſe Burg Waſenſtein, die
mein Vater ſeinen Kindern vermacht hat, ward unſer Gefängnis Und
dieſelben Peiniger e uns feſt, ſo auch Jhn, junger Geſell, hier
eingeſperrt haben. Vielleicht läſſet ſich zwiſchen uns gemeinſame Sache
machen, ſo baß einer dem andern zur Freiheit hilft. Aber nun ſag
Er, wie er ſich befindet, und ob ſeine Kopfwunde e ſchmerzet.“

(Fortſetzung folgt.

Warnung vor Fräulein Lebertran.
AutographenSkizze von Guſtav Hochſtetter.

ich daß ich's nur ganz offen geſtehe: wir Dichter ſind gar
ni o.Oft genug habe ich mich mit Berufsgenoſſen darüber unterhalten,
ſie denken alle ſo wie ich, wir ſind nicht blaſiert“, ſondern wir freuen
uns recht herzlich über unſere Volkstümlichkeit und Beliebtheit, wenn
ein Briefchen ankommt, das mit den Worten beginnt: „Verehrter Meiſter,
darf ich es wagen, Sie um eine Zeile von en gütigen Hand i
bitten. Oder ſo ähnlich Und wenn dem Briefchen gar ein
adreſſierter Umſchlag für die Antwort beiliegt, dann greifen wir ganz
gerne z einer mit unſerem wohlgelungenen Konterfei geſchmückten
Anſichtskarte“, ſetzen ein paar er en. Worte unter unſere markanten

Geſichtszüge, und dem Vittſteller iſt geholfen.

Aber ſeien Sie ſo gut und bitten Sie mich brieflich

Weit weniger erfreulich iſt es allerdings, durch den Fernſprecher
um Autogramme angegangen zu werden. Nicht in jener Stunde, die
ſowieſo dem Durchſehen der Briefpoſt gewidmet ſt, ſondern millen in
der anſtrengendſten Arbeit tritt ſolch kelephoniſches Geſuch an einen

Herr Boltor, eine Dame iſt am ApparatDie teure Gattin ſpitzt die Ohren. Schon um keine ahchen Verdächti
e anfkommen zu laſſen, muß ich den Hörer ans Ohr nehmen. Eine

ädchenſtimme flötet mir entgegen: „Hier Suſt Ach, HerrDoktor, Sie werden verzeihen, gerade geſtern habe ich mir Jhr neueſtes
Bu in davon bin ich ſo ſehr begeiſtert, daß h Sie von ganzer
Seele um ein Autogramm bitten möchte Sehr liebenswürd g.

Fräulein Plingzen
berg.“ „Nicht Plingenberg, Herr Doktor, Linſenberg, mit L; L wie
ebertran Na alſo, da ſehen Sie ſelbſt, ſo was m u ß brieflich
geſchehen. Auf Wiederſehen, Gnäbigſte.

Ich ſetze mich an meinen Schreibtiſch. Eine Viertelſtunde lang
komme ich nicht zum Arbeiten denn ich denke immer wieder an Fräulein
Lebertran, nein, an Fräulein Plinzenberg, nein, an Suſt Linſenberg,
hatte etwas Merkwürdiges in ihrer Stimme, was doch gleich Ja als
ob ſte Aufgeſchriebenes abläſe

Acht Tage vergingen. Das r Autogramm Erſuchen von
e Lebertran blieb aus. Nach vier Tagen hatte ich die ganze

eberkran- Epiſode verſchwitzt. Da raſfelt die Fernſprecherglocke. Der
Sekretär meldet: e Doktor, eine Dame m am Apparat.“ Die teure
Gattin ſpitzt die Hhren. Schon um keine falſchen Verdächtigungen auf
kommen zu laſſen muß ich

„Hier Suſi Linſenberg Ach, Herr Doktor, Sie werden verzeihen
gerabe geſtern habe ich mir Jhr neueſtes Buch gekauft, davon bin ich
ſo ſehr begeiſtert, daß ich Sie von ganzer Seele um ein Autogramm
bitten möchte.

Solch eine e eGenau der Wortlaut von vor vierzehn Tagen Sie las es alſo
wirklich von einem Zettel ab! Warte, du Racker, dich fange ich!

gebe liebenswürdig, Gnäbigſte. Wie heißt denn mein neueſtes

heran. Der Selretär meldet:

uch

„Ach. ich das hab' ich wahrhaftig im Augenblick vergeſſenS itte, macht gar nichts, tet ver wie heißt denn a
meiner Bücher, von dem ſie mir vor zwei Wochen tekephontert haben,
Sie hätten 8 „geſtern“ gekauft und Sie ſeien ſo begeiſtert babon
daß Sie mich von ganzer Seele um ein Autogramm bitten möchten

„Ach du lieber Himmel!“ e da Fräulein Lebertran, „da hab'
ich vergeſſen, Sie guf meiner Liſte zu ſtrelchen

örer eingehänKnacks te den H SJhre n räulein Lebertran hatte eine Liſtel Ein Verzeichnis
meiner ſämtlichen telephonbeſitenden Mitdichter und ſie hing täg
lich ein paar Stunden an der Quaſſelſtrippe, um der ganzen Schriſt
ſtellerwelt das Leben ſchwer machen!

luch über Fräulein Lebertran!
Ich warne hiermit öffentlich Klingelt v an wo es W ſei

jedermann antworte ihr kurz: Fräulein Lebertran, ich bitte Sie, mich
aus Jhrer Liſte zu ſtreichen!“

9bhſt- und Gartenbau.

Der Gemüſegarten im Januar.
Der Seele un bietet im Januar wohl die wenigſte Arbeit, m

n das Graben und Stürzen im vorigen Monat beendet wurde.
nderenfalls iſt ne natürlich ſo bald als möglich nachzuholen. Für

et noch gute Zeit. Schwerer, ſchmieriger Boden darf
etreten werben. Wer Beete von unter einer Decke über

n rühgemüſearten hat, hat ſolche bei milder Witterung nach
e dürch Froſt gehobene Pflänzchen wieder anzudrücken und das

eckmaterial g. ebenenfalls zu erneuern. Solche Beete ſind auch bee vor Haſerſres zu ſchützen ür die Anlage von et
t alles vorzubereiten. Wer aber nicht gerade über i viel
ferdedünger e warte lieber mit der Anlage bis zum nächſten

Monat, auch im März wird es für viele noch zeitig genug ſein.
d ein ſpäteres Auspflanzen in ein Warmbeet können jeßt im Zimmer

usfagten von Gurken, Kürbis und Melonen gemacht werden. DerKompoſthaufen iſt tüchtig durchzuarbeiten; die gefrorenen Schollen
bringt man dabei in das Innere und die loſe Erde näch außen, damit
au ehe e e durchfrieren kann. Der Inhalt der Einſchläge iſt
nachzuſehen, gegebenenfalls weiter vor Froſt zu ſchüßen, bei mildem
Wetter zu lüften. Für die Frühjahrsbeſtellung iſt rechtzeitiger Samen
bezug zu bewirken. Die eigenen Beſtände ſind nachzuſehen und auf

Keimfähigkeit zu prüfen. th.
Der Obſtgarten im Januar.

Alle rückſtändigen Arbeiten aus dem vorigen Monat werden jetzt
bei geeigneter Witterung noch nachgeholt. Dazu gehört vor allem das
Ausputzen der Bäume, der Baumſchnitt und die Düngung Als
Dün jung empfiehlt ſich jett, de es zu geben, deren Armut an Phos-
horſäure und Kali durch Zuſatz von Holzaſche zu beheben iſt. Man
ünge nur in der Kronentraufe, nahe am Stamm hat ſolches keinen
weck und wäre nur Verſchwendung. Um ein zu tiefes Ausfrieren des
odens zu verhüten, belegt man die Baumſcheiben mit ſtrohigem
ünger. Birnbäumen, die ſchlecht tragen, grindige und riſſige Früchte

zeitigen, gibt man vorteilhaft als Dünger etwas Eiſenvitriol Wo
wegen feuchten, ſchweren Bodens eine Frühjahrspflanzung vor

das Rigolen iſt
nicht unnöti
winternden

riſchen

Gemeinnütziges.
enommen werden ſoll, wirft man jetzt die Baumgruben aus. Fürſpatere Veredelungen ſind nun die Ebelreiſer zu ſchneiden. Winterhand

veredelungen geben angenehme Beſchäftigung im Zimmer. Solche
Veredelungen aber ſind dann froſtfrei unterzubringen, etwa im Keller
oder kaltem Miſtbeet. Stachel- und Johannisbeerſträucher ſind aus
ulichten und ebenfalls zu düngen. Alte Bäume, die wegen Alterse ihren Platz nicht mehr verdienen, ſind zu entfernen und als
rennholz zu benutzen. Der Kampf gegen Ungeziefer aller Art iſtenergiſch orienſeen Die Kleberinge ſind auf ihre Klebefähigkeit zu

prüfen, gegebenenfalls aufzufriſchen oder zu erneuern th.

Allerlei winterliche Obliegenheiten im Garten und Vorratskeller.

Im Gemüſegarten herrſcht winterliche Ruhe. Trotzdem aber dichter
Schnee draußen eine beſondere Tätigkeit ausſchließt, können wir doch im
Hauſe uns gärtneriſch betätigen. Da gilt es unter anderem, dem Gemüſekeller einen Beſuch abzuſtatten. Alles, was ſich an dem zu überwinterndem

Gemüſe als n erweiſt, muß alsbald ausgeſondert und beſeitigt werden,
bevor es geſundes Kraut anſteckend verdirbt. Wurzelgemüſe, die wir
in Sand oder Erde eingebettet haben, ſind von Zeit zu wen be
e Kartoffeln ſind zu ſichten und neuerdings gegen Froſt zu ſchützen;

ereits angefrorene yder r Fäulnis neigende Früchte ſind auszuleſen
und zu entfernen. Es gibt aber auch milde Tage. Jſt heute gerade
ein ſolcher ſo gedenket des Kompoſthaufens und ſtecht ihn einmal tüchtium, mit Dreingabe von Abort und Küchenabwäſſer. Iſt bei Anbruch
des Winters das Roden noch nicht ganz fertig geworden, ſo iſt ſolches
jetzt noch nachzuholen und zu beenden. Vergeßt auch das Düngen des
Beerenobſtes nicht! Jauche oder e e hen iſt das beſte Einen
kleinen Graben rings um den Strauch und dahinein die Nahrung; ſie
ſchafft reichlich Lohnung zur ſpäteren Erntezeit. An den Obſtbaumen
ſind Froſt palten gefährlich Sie entſtehen, wenn die Rinde durch an
haltende Näſſe erweicht, plötzlich, durch ſtarken Froſt heimgeſucht, zum
Berſten kommt. Solche Riſſe müſſen möglichſt bald dur paſſende
Klammern oder Verbände zum Heilen gebracht werden. Wo zum Schutz
er das Benagen der Baumrinde durch Haſen der Baum mit Draht

oſe verſehen iſt, da gilt es, dieſe ſo zu beſeſtigen, daß die Rinde nicht

verletzt werden kann. Th. Hpp.



e

nene e

e

Kleintierzucht.

Die Geflügelzucht im Jannar
Mit dem Januar beginnt ſchon wieder ein neues Hoffen auf eine

nene Zuchtperiode Man beginne aber nicht zu früh mit einer neuen
Brut. Wer m geeignete und zweckentſprechende Aufzuchträume hat,
wird in dieſer Zeit nie günſtige Reſultate erzielen. Jm großen und

anzen bedeuten allzu frühe Bruten nur Verſchwendung an Materialn Arbeit und Zeit. Die günſtige Brutzeit für den Nutz- und
Virtſchaftszüchter kommt erſt in den nächſten Monaten Darum noch

ein wenig Geduld und du bewahrſt dich vor großem Arger und Ver
drüß. Wo es nicht ſchon geſchehen, ſind jetzt aber die Zuchtſtämme
e erh Jm übrigen iſt jett die Hauptſorge des Züchters

er Schutz ſeiner Tiere gegen die Kälte Nur wer dieſe in angemeſſener
Weiſe fernzuhalten verſteht, wird auch im Januar über geringe Lege-tätigkeit nicht zu klagen haben, vorausgeſetzt, daß auch ſonſtige in

Betracht kommende Faktoren erfüllt ſind. Wenn auch künſtliche Wärme
im e en durchaus g. vermeiden iſt, De muß doch durch ge
eignete nahmen, wie Abdichtung, vermehrte warmhaltige Ein
ſtreu, Strohmatten, Vorhänge, Verkleinerung der Nachträume im
Verhältnis der Zahl der Tiere, dafür geſorgt werden, daß die Tem
peratur in letzteren nicht unter 4——5 Grad Celſius herunter geht. Ein
Aufenthalt in der feuchtwarmen Luft der Großviehſtälle iſt völli
ungeeignet und lege e n e bei Schneetreiben un
Regen ſind die Tiere ſtets hinaus zu laſſen. Dem Erfrieren der
Kämme und Kehllappen beugt man durch Einreiben mit ungeſalzenem
Fett wirkſam vor. Jm Scharraum iſt ſtets die nötige Bewegung und
Arbeit zu ſchaffen. An windgeſchützten, ſonnenbeſchienenen Plätzen
ſorge man durch Auslegen von Geäſt und Stangen für lauſchige Sitz
gelegenheit. Das Weichfutter und das Trinkwaſſer iſt angewärmt zu
reichen. Man vergeſſe nie, ausreichend für animaliſche Stoffe, Kalk
und en zu ſorgen. Was die Natur nicht bietet, hat der Züchter
zu geben.

Das Waſſergeflügel tritt mit Ende des Monats auch in erneute
Legetätigkeit. Für jedes Tier iſt ein Neſt herzurichten. Für eine gute
Befruchtung iſt Ausgang auf offenes Waſſer notwendig. Die Ställe
ſind ſauber und trocken zu halten. Gänſe wie auch Enten bedürfen für
die Nacht einer trockenen, warmhaltigen Unterlage. Das Streumaterial
iſt darum öfters zu erneuern.

Bei den Truthühnern regt ſich auch der hre in en der zu
heftigen Kämpfen der Hähne gegeneinander führt. Man trennt des
wegen die einzelnen Stämme Brutputen dürfen nicht mit einem
Hahn zuſammengehalten werden, weil ſie ſonſt zu früh zum Legen
angeregt und für Zwangsbrulen untauglich werden.

Auch die Tauben ſchreiten zur Brut. Die Zuchtpaare ſind darum
zuſammenzuſtellen; einzelne Tiere aber aus dem gemeinſamen Schlage
zu entfernen, weil ſie nur zu unliebſamen Störungen Anlaß geben
werden. Bevor die Brut beginnt, iſt der Schlag noch einmal gründlich
in allen Teilen zu reinigen und die Neſter neu herzurichten. Auf
jedes Zuchtpagr kommen zwei nebeneinander liegende Neſter. Sch.

Der Kaniuchenſtall im Januar.
Die Zahl der Tiere wird jetzt geringer. Während im Herbſt die

Ställe dicht bevölkert ſind, hat ſich der Beſtand ſchon weſentlich ver
ringert, denn die Hausfrau macht Anſprüche für die Küche. Bei
einem Züchter, der ſich 5 Jungtiere hält, muß es den ganzen Herbſt
und Winter hindurch jede Woche ein Schlachtkaninchen geben. Von
überdruß kann dabei nicht die Rede ſein, denn es gibt wohl kaum
eine andere Fleiſchart, die ſich ſo mannigfach zubereiten läßt, als
gerade das Kaninchenfleiſch, ſo daß man von ein und demſelben Tier
eden Tag etwas anderes eſſen kann. Der Januar kommt aber auch
eswegen als Schlachtmongat hauptſächlich in Betracht, weil die Felle

dann am beſten ſind und heute teuer bezahlt werden. Ausgeſucht gute
Winterfelle großer und mittelgroßer Raſſen werden, wenn ſie gut
behandelt ſind bis zu 15 bezahlt. Zur guten Behandlung der Felle
gehört, daß ſie ſauber abgezogen, nicht zerſchnitten, gut aufgeſpannt
und getrocknet ſind. Fleiſch, das nicht gleich gebraucht wird, wird
eingeſalzen oder eingeweckt. Ein Vorteil, ſetzt möglichſt alles, wasſchlachtreif iſt, wegzuſchlachten, beſteht vor allen Dingen darin, daß die

Ställe leer werden, wodurch Futter und Arbeit geſpart wird und
die Ställe für die Frühjahrszuchtperiode wieder in Stand geſetzt
werden können, Letzteres ſollte der Züchter nicht verſaumen. Da ſind
die Decken und Böden undicht geworden, das Drahtgeflecht der Türen
iſt ſchadhaft, Bänder und Verſchlüſſe ſind nicht mehr in Ordnung oder
es erweiſt ſich als notwendig, einen Stall umzubaluten, weil er zu klein
oder ſonſt nicht zweckmäßig eingerichtet iſt. Alle ſolche Arbeiten laſſen
ſich am beſten jetzt vornehmen
Die zur Zucht beſtimmten Tiere füttert man ausreichend, aber

nicht ſo, daß ſie fett werden. Das wäre nicht nur unwirtſchaftlich
ſondern auch unzweckmäßig; denn Zuchttiere dürfen nicht fett ſein
Wie die Fükterung ſein muß, läßt ſich nicht angeben, weil es ganz
darauf ankommt, was man hat. Als normale Fütterung kann man
Heu und Klee, Runkeln und Rüben bezeichnen. Letztere dürfen aber
nicht gefroren ſein. Man wird ſie alſo am Tage geben, wenn ſie,
ohne zu gefrieren, gleich verzehrt werden, abends Trockenfutter, das
die Nacht hindurch aufgenommen wird. An trodener und reichlicher
Streu laſſe man es nicht fehlen. Wenn auch Kaninchen gegen Kälte
nicht gerade empfindlich ſind, ſo müſſen ſie doch trocken ſihen. Dazu
gehört guch, daß ſie gegen Schneegeſtöber und Schlagregen geſchütßzt
ſein müſſen. Die aus Draht beſtehende Vorderſeite muß bei ungünſtiger
Witterung verhängt werden. Am beſten iſt es immer, wenn von der
Vorderſeite die eine Hälfte dicht iſt; denn die Tiere ſitzen zur Zeit der
Ruhe gern dunkel, zur Nachtzeit hängt man die offene Hälfte zu. Jm
übrigen iſt der Januar ein Monat der Ruhe. Auch durch günſtige
Witterung laſſe ſich der Züchter nicht verleiten, Zuchthäſinnen belegen

zu laſſen. Neg.

Die Ziegenzucht im Jannar
Da die Ziege nur recht ſchwer Kälte verträgt, ſind die Stallungen

beſonders warm zu halten. Alle Offnungen ſind ſorgſam abzudichten
Zugluft darf unter keinen Umſtänden entſtehen a der Dünger
warmhaltig wirkt, braucht er in dieſer Zeit weniger oft entfernt zuwerden Man gebe nur immer eine gute Streuguflage. Bei milderem
Wetter öffne man um die Mittagszeit eine Zeit Pong ein Fenſter,
um einen Luftwechſel herbeizuführen. Zug darf aber hierbei nicht
entſtehen Bei der ausſchließlichen Stallhaltung iſt auf die Fütterung
beſondere Sorgfalt zu verwenden. Kraftfutter wird auch noch jetzt
re fehlen. Deſto mehr Aufmerkſamkeit iſt darum den vor
andenen Futtermitteln zu ſchenken. Man verfüttere nur gutes Rauh
utter (Eſparſette, Kleeheu, Stroh von Hülſenfrüchten Laubreiſig), ge

dämpfte Kartoffeln, friſche Biertreber, auch etwas Hafer und Gerſte,
ſoweit ſolches zugänglich iſt! Die Tränke iſt ſtets etwas angewärmt
zu reichen; überreiches Tränken iſt aber zu vermeiden. Auch angemeſſene Körperpflege iſt für eine gute Gelundbeit unerläßlich. Ein

tägliches Striegeln und Bürſten mit rauher Bürſte und eine monatlicheKlauenpflege ſt nicht zu unterlaſſen. Bei den meiſten Ziegen geht

wegen vorgeſchrittener Trächtigkeit der Milchertrag zurück. Nicht aufgenommene Tiere ſind auf erneut eintretende Wergſterſcheigunees

genau zu beobachten und gegebenenfalls wieder dem Bock zuzuführen
S

Außere Kennzeichen guter Leger.
Das Beſtreben eines jeden Nutzgeflügelzüchters iſt die Heraus

züchtung eines guten Legeſtammes. Um das zu erreichen, iſt aber eine
ewiſſenhafte Kontrolle der einzelnen Tiere unumgänglich notwendig,
enn nur die Nachzucht guter Legerinnen wird wieder etwas Gutes

leiſten. Eine ſolche Kontrolle der Legeleiſtung iſt am ſicherſten durch
das Fallenneſt zu bewirken. Die Anwendung des letzteren erfordertaber recht viel en denn dieſelben müſſen öflers kontrolliert und be
aufſichtigt werden, ſollen ſie ihren Zweck erfüllen. Sie ſind deshalb nicht
von jedem Züchter ohne weiteres anzuwenden

Der aufmerkſame Züchter wird aber auch ſchon an manchen äußer
lichen Merkmalen ſeiner Tiere mit einer gewiſſen Sicherheit die fleißigen
Leger von den Drohnen unterſcheiden können. Fleißige Legerinnen ſind
am frühen Morgen die erſten, die den Stall verlaſſen um ſich auf die
Futterſuche zu begeben Sie ſtehen nicht wartend vor der Küchentür
erum, bis ihnen der gefüllte Futternapf vorgeſetzt wird, ſonderne en emſigſuchend in Garten und Feld umher Die ſtete Arbeit

verurſacht auch ſtets regen Appetit. Bei der Mahlzeit ſind es dann
auch immer die fleißigſten, die ſchnell und gierig das Futter aufnehmen,
um dann bald wieder, vielleicht nach einer kürzen Ruhepauſe in der
Sonne, ſich auf die eigene Futterſuche zu begeben. Abends ſind ſte dann
die letzten die die Sitzſtangen aufſuchen Die Drohnen drücken ſich
meiſt, außer zur Zeit der Mahlzeit, faul in den Ecken oder auf den Sitz
ſtangen herum, ſind morgens die Langſchläfer und abends wieder die
erſten im Schlafraum. Die ganze Haltung der guten Legerinnen zeugt
von Kraft, Energie, Friſche und Lebendigkeit; ihr Gefieder iſt glatt
anliegend und voll Glanz, der Kamm ſtroßend und leichtendrot. Aber
auch die verſchiedenartige Ausbildung der einzelnen Körperteile läßt
gute oder ſchlechte Legeergenſchaften erkennen. Gute Leger zeigen, natürlich der Raſſe entſprechend einen mehr langen und dünnen Kopf mit
lebhaften Augen, während ſchlechte einen mehr dicken Kopf und Augen
mit mattem Ausſehen aufweiſen Fleißige Legerinnen beſitzen einen
entſprechend längeren Rücken, die Hinterpartien verbreitern ſich allmäh
lich, der Legebauch iſt gut ausgebildet. Das Becken iſt bei guten Lege-
tieren breit, die Beckenknochen ſtehen weiter auseinander etwa 2—3
Finger breit Im großen und ganzen erſcheinen gute Legehennen einerbeſtimmten Raſſe ſtets länger und ſchlanter, auch wohl etwas höher ge

ſtellt, als ihre faulen Schweſtern
Wo alle obigen Merkmale in gewiſſem Maße zuſammentreffen, kann

man mit ziemlicher Beſtimmtheit auf gute, nutzbringende, fleißige Eier

produzenten ſchließen Sch.
Luſtige Eche.

Vaterlandsklänge. Zwei Kriegsgewinnler treffen ſich auf der
Sträße. „Denken Sie ſich“, beginnt Herr Lehmann, der im Kriege aus
zermahlenen Porzellantaſſen ein wunderbares amerikaniſches Auszugs-
mehl Ia hergeſtellt hat, „denken Sie ſich, der Schieber Meyer III iſt
peruaniſcher Staatsbürger geworden! Dieſer Lump, ſein Vaterland
in der Stunde der Not ſo im Stich zu laſſen!“

„Pfun wie gemein“, beſtätigte Herr Zirbelhauſen, der durch Baum-
rinde, aus der er einen herrlichen holländiſchen Kakao herſtellte,
millionenſchwer geworden war, „pfui, wie gemein! Mit dem Schurken
ſollte man allen Verkehr abbrechen! übrigens“, fuhr er fort, „wo
iſt denn überhaupt die veruganiſche Geſandtſchaft!“

„Gleich links um die Ecke ſagte Lehmann, „das dritte Haus!
Aber Sie müſſen ſich beeilen, es ſt ein furchtbares Gedränge. Jch
habe zwei Stunden warten müſſen!“

e

Ob's wohl wahr iſt?
Über ein kleines Mißverſtändnis wird berichtet Jn dem Alten

burger Jagdgeſetz betr. Ausfertigung der Jagdſcheine befindet ſich die
Beſtimmung, daß bei Ausfertigung der neuen Jagdkarte die alte mit
zubringen oder zurückzugeben iſt. Ein alter Jägersmann in Uhlſtädt,
der die Ausfertigung einer neuen Jagdkarte beantragt, wird
vom Beamten gefragt „Haben Sie ihre alte mit? Dieſe iſt nach den

geſetzlichen Beſtimmungen mitzubringen.“ Dies verneinend und vorſ hinmurmelnd, dreht er ſich zum Gehen, um anderntags mit ſeiner

„beſſeren Ehehälfte“ wieder zu erſcheinen mit dem Bemerken:
„Dahier bring ich meine Alte mit, nun kann ich wohl eene nei e
Jagdkarte bekommen
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